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Unmmer 56.

Die „Wauerubriefe“ in der „frei
ſinnigen“ Vreſſe.

Von den freiſinnigen Zeitungen führen das BerlinerTageblatt und die Voſſiſehe Zeitung, welche Schulter an

Schulter gegen den neu gegründeten Bund der Landwirthe
kämpfen, an hervorragenden Stellen ihrer Blätter eine
Autorität gegen die „agrariſche Agitation ins Feld, die
ſie in einer Zuſchriſt eines Landwirths an den Grandenzer
„Geſelligen“ entdeckt haben. Dieſer eine Landwirth aus
der Provinz Weſtpreußen verkündet: „daß die Einführung
der Zölle ein Unglück für unſer Voterland und unheil
kündend für die Landwirthſchaft geweſen iſt.“ Denn, ſo
führt dieſer Gewährsmann in ſeiner Unkenntniß über die
wahren Faktoren, die die Preisbildung des Getreides be
dingen, aus: „Den Getreidehandel beherrſchen die Märkte
NewYork, Amſterdam, London, Odeſſa, Berlin, und es
war natürlich, daß, da die freie Bewegung im Getreide
handel gehemt war, die Getreidevorräthe auf dieſen
Stapelplätzen ſich ungeheuer mehrten und einen Preisdruck
derurſachten, welcher nicht ſo unheilvoll in den ganzen
achtziger Jahren geweſen wäre, wenn dieſe Getreidevorräthe
ſich mehr verflacht hätten und nicht mit ihren enormen
Zahlen der Schrecken jedes ſpeculativen Getreidehändlers
zeweſen wären.“ Es hieße unſeren Leſern zu viel
zumuthen. zu wollen und dieſer Autorität des
„Berliner Tageblattes“ und der „Voſſiſchen Zeitung“
eine zu große Ehre anthun, wenn wir dieſe Behauptungen
hier wiederlegen wollten. Der weſtpreußiſche Landwirth
erklärt aber weiter: „Jn den ſiebziger Jahren waren die
Ernten viel größer und es würden trotzdem höhere Preiſe
erzielt als im vorigen Jahrzehnt, und jeder unſerer Land
wirthe verfütterte damals viel größere Getreidemengen
krotz höherer Preiſe weil die veredelten Produkte wie

eltvieh, Butter Wolle, ihre höheren Preiſe brachten, als
elbſt das in hohem Preiſe ſtehende Getreide; es ging eben
amals Alles, weil unſer Fetitvieh nach Frankreich und

England ausgeführt werden konnte, wir dagegen billigeres
Gelreide und Magervieh aus Rußland zu Fütterungs
zwecken einführen konnten; unſer Weizen ging nach Skandi-
navien und England.“ Der Gewährsmann der freiſinnigen
Zeitungen dokumentirt ſich in dieſen Aeußernngen alſo auch
üls ein allerdings unbewußter verſteckter
wird daher dem Bund der Landwirthe nur Dank wiſſen,
wenn dieſer in ſeinem Programm: „Die Abſperrugg der
Vicheinfuhr ans ſeuchenverdächtigen Ländern“ fordert da
in Folge der der Markt im Auslande für den
deutſchen Export an Vieh faſt verloren gegangen iſt. Es
iſt ferner notoriſch daß keine der Viehſeuchen in Deutſch
land entſteht, ſondern von außerhalb, vornehmlich aus dem
Oſten, eingeſchleppt wird.

Der weſlpreußiſche Landwirth erhält, wie die genannten
freiſinnigen Blätter beſonders betonen, folgende beherzigens-
werthe Mahnung: „Sehr oft werden die Landwirthe durch
das Spiel und eine zu großartige Haus und Wirthſchafts
führung zu Grunde gerichtet; auch werden viele Landwirthedurch ihre Söhne, welche Offizier ſind oder welche ſtudiren,

rninirt. Es müßte ein ſparſamer Geiſt in unſerem ganzenWirthſcha tsleben Plotz greifen, dann würde die Noth nicht

ſo groß ſein, wie ſie thatſächlich iſt. Das Berliner Tage
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blatt und die Voſſiſche Zeitung wiſſen, daß der Urſprung
und die Pflegeſtätten des Spiels und der zu großen luxn
riöſen Hauswirthſchaft in den großen Städten und
den kapitaliſtiſchen Kreiſen zu ſuchen ſind. Wie
wenige der Tanſende deutſcher Landwirthe ſind dem
Spiel ergeben! Wenn aber die deutſchen Land-
wirthe, keine Offiziere mehr ſtellen, wenn deren Söhne die
Univerſitäten nicht mehr beſuchen ſollen, ſondern dieſe Be
rufsarten den Söhnen der ſtädtiſchen und kapitaliſtiſchen
Bevölkerung offen bleiben ſollen, ſo erblicken wir in dieſer
Zumuthung ein chargkteriſliſches Zeichen der Zeit. Es
unterliegt keinem Zweiſel, daß die freiſinnigen Zeitungen,
wenn ſie auf. die Dörfer gehen, noch verſchiedene Auto-
ritäten in allen Richtungen der Windroſe finden werden,
die ſie gegen den Bund der Landwirthe ausſpielen können.
Alle Landwirthe aber, welche in jüngſter Zeit ihre Vertreter
nach Berlin geſandt haben, werden, wie jeder unbefangene
Leſer dabei die Wahrnehmung machen, daß ſie in ihren
Forderungen um Schutz ihrer nothwendigen wirthſchaft
lichen Jntereſſen von kein m leeren Wahn bceherrſcht ſind,
ſondern zugleich für die wichtigſten Intereſſen unſerer
hiſtoriſchen nationalen Entwickelung im Reich kämpfen, deren
Fortſchritt und das iſt das charakteriſtiſche Zeichen derZeit bedroht iſt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Jhre Majeſtäten unternahmen am Montag Vor-

mittage wieder eine gemeinſame Spazierfahrt. Nach dem
Königl. Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer von 10
Uhr ab mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath
Dr. v. Lucanus und nahm hierauf die Vorträge des Chefs
des ReichsMarine-Amtes Staatsſekretärs Vice- Admirals
Hollmann und des Chefs des Marine Kabinets Admirals
à la suite Freiherrn von Senden-Bibran entgegen. Montag
Abend 6 Uhr gedenkt der Monarch einer Einladung des
Offizier-Korps des 2. Garde-FeldArtillerie- Regiments zurTafel zu entſprechen. Später werden die Herrſchaſten den

Geſellſchaftsabend im Königl. Opernhauſe beſuchen.
Die geſammte Fortſchrittspreſſe verkündet mit

einem wahren Corybanten-Jubel den großen „Doppelſiegin Liegnitz“. Thatſeghe iſt, daß der freiſinnige Candidat,

Stadtrath Jungfer, nicht blos am Sonnabend zum Mit
glied des Reichstags, ſondern auch an dieſem Mon!ag
W Mitglied des Abgeordnetenhauſes gewählt wurde. Beide

Landate waren bekanntlich durch den Tod des Abg. Lange
erledigt. Bei der Stichwahl für die Reichstagswahl ſind
im ganzen abgegeben für Jungfer 12074 Stimmen, für
Hertwig 7652. Da bei dem erſten Wahlgang 23579 Stim-
men abgegeben worden ſind, ſo haben diesmal ca. 4000
Wähler mehr ſich der Abſtimmung enthalten. Wahlenthaldung
war bekanntlich von der ſozialdemokratiſchen Partei pro-
klamirt worden. Auf den ſozialdemokratiſchen Candidaten
waren im erſten Wahlgang 4956 Stimmen entfallen.

Pueriliag aus dem ſozialdemokratiſchen Heeres
lager. Die rothe Märzuummer, welche am 18. März
bisher durch die „Volkstribüne“ ausgegeben wurde, wird,
wie im „Vorwärts“ bekannt gemacht wird, nach dem Ein-
ehen dieſes Blattes durch das „Teltower Volksblatt“ ver
reitet werden.

Die zwiſchen dem Herzog von Cumberland und
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der preußiſchen Regierungen geführten Verhandlungen ſind
der „Weſ. Ztg.“ zufolge jetzt endlich zu einem Abſchluß
gekommen. Das Welfenmuſenm nebſt der Bibliothek wird
dem Herzog zufallen. Das Geſtüt in t bleibt
erhalten. Die dem Publikum zugänglichen Gärten nebſt
Palmenhaus bleiben in uweränderter Weiſe zugänglich und
werden vom Herzog in bisheriger Art unterhalten.

Das Reichsgericht in Leipzig hat das Urtheil gegen den
Redakteur der „Kölnichen Zeilung' van Loock, welcher wegenAbdruckes des Protokolls über die Weindinger Teufels
austreibung zu 50 4 Geldſtrafe verurtheilt worden war,
anfgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung nach
Elberfeld verwieſen. Der Nachdrück ſei objekt. v feſtgeſtellt, aber
der von dem Redakleur van Loock behanptete Rechtsirrihum ſei
nicht genügend gewürdigt worden.

Der Provinzial Landtag von Poſen bewilligte eine Bei
hilſe von 350 000 .4 für die Eindeichung der Wartbe zur Ver
hütung von Ueberſchwemmüngen. Ferner wurde beſchloſſen.
den Kaiſer zu bitten, zu genehmigen, daß die Provinz Poſen für
die Zwecke des Provinzial-Hilſskaſſenſonds den Beitrag von 20
Millionen Mark Anleiheſcheine, verzinslich zu 3 oder 3 oder
4 v. H. im Bedarfsfalle ausgiebt.

Jn München iſt Bürgermeiſter Dr. von Wiedeumaher
infolge von Herzlähmung verſchbieden.

Wie aus Friedrichsruh verlautet, hat Fürſt Bis
marck in letzter Zeit an einer Venen-Entzündnung gelitten.
Nachdem ſich das Befinden des Fürſten wieder gebeſſert
hat, wird ſich Prof. Schweninger in dieſen Tagen bis
Anfang April ins Ausland begeben.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages berleib geſtern
die ihr überwieſene rer Geſetz über die Poſtdampf-
ſchiſfsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern. S 1 der Vorlage
wird einſtimmig angenowmen. Zu 8 2 beantragt Abg. Hr.
Dohrn (dfr.) s 2 abzulehnen und dafür folgende Reſolution au
zunehmen: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen mit der Lei-
inng des Norddentſchen Lloyd in Verhandlungen zu treten um
auf Grund entſprechender Schadloshaltung die Fahrten zwiſchen
Samoa und Aunſtralien fallen zu laſſen.“ S 2 wird indeſſen mit
11 gegen die 5 Stinmmen der Freiſinnigen angenommen. Der
zweite Theil der vom Abg. De Dohrn beantragten Reſolution
wird mit 9 gegen 7 Stimmen (Freiſinnige und Abgg. v. Henk
und v. Maſſow (konſ.) abgelehnt.

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen
Der Reichstag ſland auch noch am Montag unter dem

Zeichen des Verkehrs“ die wen e en, die ſich im Saaleverſanmelt hatten, machten den Skut ekretär v. Stephan das

ner, ehe mee Reichspoſtetats
ansgeſprochen war: der Poſtaſſiſtentenverband und die Stellung
der Unterbeamten wurde von ſozialiſtiſchen und freiſinnigenReduern zum Angrifſspunkte. Herr v. Stephan verideidigte ſich

mit bekonnter n und Sicherheit. Er legle dar, daß
in der ſchnellen und umfaſſenden Entwickelung des Fernſprech
weſens das Reich allen andern Staaten Europas über ſei; und
daß die Verwoltung das Alles aus eignen Ueberſchüſſen leiſten
könne, ſei gewiß ganz reſpeftabel bei der „Altersſchwäche“, die
Herr Adt an ihr entdeckt habe. Der Tiſch des Hauſes war mit
rieſigen Mappen vollgepackt, und manch Einer ſchaute ſich lieber
die Riſſe und Photographien der „Poſtpoläſte“ an, anſtatt ſich
an die Debatte zu kehren. Erwähnung muß noch hier finden,
daß die Koſten für den Berliner Neubau an der Wilhelm und
Mauerſtraße genehmigt wyrden.

Jm Abgeordnetenhanſe, das weit ſtärker beſucht
war, ſebte es einen harten Strauß um die Berg-Gewerbe-
gerichte, die aber doch ſchließlich mit 165 gegen 96 Stimmen
angenommen warden. Die Rechte zeigte keine Neigung, der
Regierung auf dieſen weitern Schrift der ſoziolpolitiſchen Ge-
ſetzgebung zu folgen. Abg. Kropatſcheck, oponirte dagegen und
zwar im Hinblick auf Kleiſt-Reſow'ſche Traditionen. Herr
Hammacher von den Nationalliberalen that bei ſeiner Befür-

[Nachdruck verboten.

Jhr Vortemonnaie.
Humoreske

von Wilh. Anthony.
Donnerwetter Auh! Pardon.“

„Excusez! Oh! Ver
So knurrten ſich an einer Straßenecke eine helle Tenor

und eine recht ünklare blecherne Baßſtimme an, deren Ju-
aber ſo knapp und ſo ſchuell um dieſe Unglücksecke bogen,
aß ſie unvermeidlich mit ihren Köpfen karamboliren

mußten Ohne ſich weiter anzuſehen, ſtoben ſie dann aus
einander, wie das in derlei Situationen inſtinktmäßig ge-
ſchieht, weil wir Menſchenkinder recht wohl ahnen, es
kann in denſelben wohl keiner ein beſonders kluges Geſicht
aufſtecken,

Der Mann mit der Tenorſtimme und er iſt es.
der uns hier zunächſt und zu meiſt intereſſirt, war
quer über den großen mit hübſchen Anlagen gezierten Platz
geſchritten und war in die breite von Platanen beſchatteteAvente eingebogen, welche das Zentrum der Handelsſtadt

H. mit der ſogenannten Marienvorſtadt verbindet. Die
Mittagsſtunde hatte ihren für den Perſonenverkehr be
lebenden Einfluß in dieſer ſtillen Gegend kaum ausgeübt
und ſo kam es, daß Herr Hugo Erasmus durch einigeſcheue Seitenblicke nach rechts und nach links ſich bald

überzeugen konnte, es habe Niemand, jedenfalls aber doch
kein Bekannter ſeinen unliebſamen Rencontre mit dem
Baßſtimmen-Mann als Augenzeuge beigewohnt. Der
Schmerz, der ihm vordem ein mit anerkennenswerther
Selbſtbeherrſchung halbunterdrücktes Fluchwort entlockte,
ſchien von dem kräftigen jungen Mann längſt verwunden;
als er ſich nach dem KarambolagenPartner umſah, ver-
ſchwand deſſen hellgrauer Sommerüberzieher und deſſen
lang über den Nacken herabwallendes, löwenmähnenähn-
liches granes Haupthaar hinter einem Gaskandelaber
jenſeit des Platzes.

Der junge Mann ſtand kopfſchütielnd ſtill und wiſchte

mit dem rothſeidenen Taſchentuch den perlenden Schweiß
von der Stirn.

„Hugo, Hugo“, monologiſirte er bei ſich ſelber, „Du
biſt heute in einer ſeltſamen Verfaſſung! Wenn Dn ſo zu
Tiſch kommſt, werden die Stammgäſte in der „ſtillen
Muſik“ große Angen machen, alldieweil und ſintemal ſie
ſo etwas von Dir nicht gewohnt ſind. Es iſt auch zu
unbegreiflich, zu abnorm! Jch weiß mich nicht zu er
innern, jemals in ſo einer Gemüthsverfaſſung mich befun-
den zu haben. Auch nach der beſten Neujahrs-Bowle
nicht. Auch nicht, als ich meine jetzige Anſtellung erhielt!
Nie nicht! Hopſa da wäre ich in Gedanken bald über
das niedrige Stacheldrahtgitter mitten in den Raſenplatz
hineingeſtiegen.“

Wieder wiſchte er den Schweiß und blickte ſich nach
allen Himmelsgegenden um, damit er ſich vergewiſſere, ob
er in ſothaner Zerſtreutheit und Gemüthsverfaſſung ſich
re am Ende in ein ganz anderes Stadtviertel verirrt

abe.
Doch nein dort war ja ſchon die Marienſtraße

und in der nächſten Ouerſtraße rechts ab, der Luiſenſtraße,
befand ſich ſein Stammlokal: „Die ſtille Muſik.“ Er nickte
ufrieden und ein eigenthümliches Lächeln flog über dasdübſche, friſche Geſicht, das ein leichter brauner Vollbart

ümſchloß. Die ganze Perſönlichkeit hatte etwas Syinpa-
thiſches, aber in das unwillkürlich für dieſelbe ſich auf
drängende Wohlwollen miſchte ſich ſofort etwas wie Mitleid,
denn man fühlte heraus, daß die ſo liebenswürdige Beſchaffen
heit, welche einen kennzeichnenden Grundzug ſeines Weſens aus
machte, unbedingt ihren Urſprung haben müſſe in einem
Mangel an Schliff und Chik und Beherrſchung der Geſell
ſchaftsformen. Selbſt in dem Schritt des jungen Mannes
auf dem Bürgerſteige lag nicht die ſonveräne Ueberzeugung
von ſeinem guten Rechte: hier gehen zu dürfen wie jeder
Andere, es ſchien vielmehr, als würde er, wenn man ihn
ſcharf im Vorbeigehen anblickte, den Panama-Hut ziehen
und mit ſchüchterner Höflichkeit ſtammeln: „entſchuldigen
Sie, daß ich ſo frei war, geboren zu werden und infolge
deſſen un gleich Jhnen dieſes Trottoir zu benützen mir

herausnahm.“ Jn der That, Hugo Erasmus hatte von
Jugend auf im Leben immer abſeit und beiſeit geſtanden
und der arme Schelm kannte es gar nicht anders, als daß
Fran Fortung weit von ihm durch die Gaſſen ſchritt undkeinen Blick für ihn übrig hatte, und daß dort, wo er ge-
bückt und freundlos durch das Leben ging, von rechts und
links ihm allzeit die rückſichtsloſeſten Ellbogenſtöße verſetzt
wurden. Darum wagte er auch gar nicht, das Fluchwort
zu vollenden, als das maſſive Kinn des großen Baßſtimmen-
Mannes mit der Löwenmähne gegen ſeine Stirn anprallte,
Zwar hatte er nach langem harten Lebens-Kriegsdienſte
erſt im Waiſenhauſe, dann als Diätar im Magiſtratsbureau,

ſich zufällig des Aermſten entſann und dann ſich auch des
ſelben erbarmte, jetzt eine ganz gute Anſtellung im ſtädtiſchen
Meldeamt erhalten und für das nächſte Jahr ſogar die
Ausſicht auf die des Herrn Bureau-Vorſtehers. Zwar
hatte durch dieſes Aufrücken in der Gunſt der Glücksgöttin
Herr Erasmus ſich ein wenig aufgerafft aus ſeiner früheren
unbeholfenen und faſt demüthigen Haltung, aber es ſtand
doch auch jetzt um den guten Burſchen recht u be
züglich der Vertretung des eigenen Willens und bezüglich
des berechtigten Selbſtbewußtſeins, zu dem ihn ſein Gehalt
von achthundert Thalern um ſo mehr berechtigte, als er
ſich ja zu demſelben mit ſeiner immerhin recht mangel-
haften Volksſchul-Bildung als echter self mwade man empor-
gearbeitet hatte.

Es müßte alſo etwas ganz Gewaltiges in dem ſlillen
und ſchüchternen Menſchen toben, daß zu derlei Protube-
ranzen aufloderte und ihn ſelbſt in Konflikte mit der Außeu
welt brachte.

„Jetzt weiß ich's“, lachte Herr Hugo vor ſich hin.
„Ganz ſo war mir's zu Muth, als ich das große
illuſtrirte PreisRäthſel in die Hand bekam, das ich
nachher als Einzigſter richtig löſte! Die Freunde von
damals rieſelt mir hell und warm durch Herz und

irn auch hente wieder! Und doch nein Hugo!
s iſt doch nicht ſo es iſt ganz, ganz anders

hente. Freilich, ihr Auge ſcheint auch ein hübſche

dann in der Kaſerne endlich durch einen Pathen, der

S



workung den Ausſpruch, daß unſere Würgerliche Geſellſchaft nie
mals zu Grunde gehen werde, weil die Sozialden okratie ver
drängt, ſondern nur daun, wenn die bürgerlichen Elemente nicht
das nöthige Maß von Muth und Entſchloſſenheit bewahren
Herr Meyer machte dann einige recht matie Scherze und es
wurde bei der ganzen Debatte manches Wort zum Fenſter hin
aus geſprochen man merkte, daß die Neuwadlen zum Land
tage mehr und mehr in Sicht treten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

46. Plenar- Sitzung. 6. März 1893. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Frhr. von Berlepſch u. A.

Die zweite Beratbung des Etats der Berg, Hütten
und Salinenverwaltung wird fortgeſetzt bei dem Titel
En nahmen der Berg gewerbegerichte.

Abg. Schmidt (Elberfeld, dfr.): Die Verhandlungen der
vorigen Sitzung haben uns ein ſehr merkwürdiges Bild gezeigt.
Der Redner der konſervativen Fraktion hat gegenüber der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung eine durchaus feindſelige Haltung
eingenommen. Er hat der Ausführung eines Reichsgeſehes
widerſtrebt, das ſeine Partei mit zur Einführung gebracht hat.
So auffällig dieſe Erſcheinung auch im erſien Augenblicke er
ſcheinen a. ſo erklärt ſie ſich doch aus dem ganzen Beſtreben,
das die konſervative Partei in den letzten Mouoten gezeigt hat.

egen die Regierung einen Vorſtoß zu machen und gewiſſe
Miniſter zu ſtürzen, die noch dazu ans Jhrer Partei hervor
gegangen ſind. Sie haben einen Groll gegen die Regierung,
weil Jhre Jntereſſenpolitik aus der Zeit des Fürſten Bismarck
nicht mehr ſo getrieben wird, weil Jhnen die Getreidezölle, die

hnen doch immer uoch einige hundert Millionen Mark in den
chooß warfen, nicht mehr höch genng ſind. Jch muß aber

Jagen, ungeſchickter hätten Sie Jhren Vorſtoß nicht machen
können, als indem Sie den preußiſchen Handelsminiſter zumWegenſtande des Angriffs machten. Herr von Minnigerode
ſprach von einer ünberechtigten Humanitätsduſelei, Das
entſpricht der leider in konſervativen Kreiſen noch
vielfach verbreiteten. Anſchaunng, daß der Menſch
erſt beim Baron anfängt. Herr von Minnigerode ſagt,
von dem Arbeiter und ſeinen Rechten ſei erſt nach dem Abgange
des Fürſten Bismarck die Rede geweſen. Sehr falſch. Haben
Sie ſich denn nicht auch früher auf den Voden der kaiſerlichen
Botſchaft geſtellt? Dieſe war doch nur die Fortſetzung von Ve
Krebungen, die bereits aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts
datiren, und die mit der Aufhebung der Leibeigenſchaft begannen
und darin gipfelten, den Arbeiter immer freier zu machen. Das
iſt Jhnen natürlich ein Greuel. Die Arbeiterſchutzgeſetgebung iſt
Jbnen wohl deshalb ſo unbequem, weil Sie ſuürchten, daß ſie
quch auf die Land wirthſchaft ausgedehnt wird. Es wäre aber
auch hobe Zeit, einmal zu unterſuchen, in welcher Weiſe die
Frauen und Kinder auf dem Lande überarbeitet werden. Herr
v. Minnigerode fordert den Miniſter auf, dem unberechtigten
Solidaritätsgeſühl der Arbeiter entgegenzutreten, er will von
der gütlichen Beilegung dieſer modernen Streitigkeiten nichts
wiſſen. Wer in Saarbrücken nicht binnen drei Tagen anſahre,
(olle entlaſſen werden, ſo hat man gefordert. Wie aber, wenn
die 25 000 Berggrbeiter trotz einer ſolchen Verfügung nicht an
efahren wären Dann hätte man jene Drohung nicht aus
ühren können, und es wäre die Autorität und Disziplin ſchwer

geſchädigt worden. Jn welcher Weiſe ſoll denn der Handels
miniſter dem Solidagritätsgefühl der Arbeiter entgegentreten
Weſagt Hat Herr v. Minnigerode es nicht. Dieſes Solidaritäts
b iſt den Arbeitern durch das Koalitionsrecht ſanftionirt.

as Koalitionsrecht können und dürſen Sie nicht beſeiligen.
Ueberdies iſt der organiſirte Arbeiter viel weniger zu
fürchten. Man greift die Gewerbegerichte an. Wir haben
in der Rheinprovinz Jahrzebhnte lang Gewerbegerichte
gehabt. Weit enifernt,, eine ſchlechte Wirkung auf die Arbeiter
auszuüben haben wir die beſten Erfahrungen damit gemacht,
und wenn Abg. Ritter die gegentheiligen Erfahrungen in
Schleſien gemacht haben will, ſcheint die Haupſſchuld den Vor
ſitzenden zu treffen, der dann durch einen anderen erſetzt werden
müßte. Jetzt bekämpft Herr p. Minnigerode ſolche Einrichtungen.
Früber hat er anders darübedegedacht. Auch bei Beſprechung
der Krankenkaſſen und Unfaltverſichernngs- Einrichtungen hat
Abg. v. Minnigerode noch die beſlimmende Mitwirküng der
Arbeiter ſelber an dieſen für ihre Wohlfahrt beſtimmten Ein-
richtungen als das Eſſentiale dieſer Geſelzgebung bezeichnet. Er
bat mit ſeinen Freunden ſogar für die geheime Wahl der Ar
beiter bei den Schiedsgerichten geſtimmt. Abg. Klemm (Sachſen)
e

drolliges luſtiges Räthſel, von dem man erfahren könnte,
was ich zeither nie erſuhr: wo das lachende Glück wohnt!
Bei ihr wohnt's gewiß! Und ſie weiß das auch und iſt
ſo übermüthig deshalb, daß ſie mich armen Sterblichen
nur ſo von der Seite anſieht, ſo halb ſpöttiſch, halb liſtig!
Wie ſie ſo die kleinen Zähnuchen mit verhaltenem Lachen
in die Unterlippe klemmt und ihr luſtiges Auge dazu ſo
dämmeriſch zwinkerte, dann hätte ich ja, Hugo,
mein armer Junge, was hätteſt Du da wollen

Und unn beſann er ſich auf ſich ſelbſt, drückte den
Kopf wieder tief herunter, blickte zu Boden und ging ſtill
ja ſchüchtern weiter, wie er's ſtets im Leben gethan und

eufzte.
Aber das hübſche Mädchenköpfchen, das heute früh

in ſeinem Bureau erſchien und faſt eine Viertelſtunde in
anz unmittelbarer Nähe ihm dicht vor den Augen ge-
tanden und das der Grund ſeiner Freude von vorhin
und ſeiner jetzigen Niedergeſchlagenheit war, ließ ſich nicht
mehr aus ſeiner Erinnerung forttreiben, obwohl er mit
tiefem Schmerz erkannte, daß es ihm fern ſtehen bleiben
würde fürs ganze Leben fern wie die Sterne oben
am Himmel, die in der Nacht den Unglücklichen Märchen
erzählen dem goldenen Lande der Tränme.

AuAber zu Mal brauchte es keiner Entſchuldigung;

es war nur der hölzerne Mohr geweſen, der vor der
Hausthür eines Tabakhändlers Schildwache ſtand. Dafür
lachten zwei Schuſterbuben hinter Herrn Erasmus laut auf.
Auch im vorrüberrollenden TramwayWaggon mochte man den
Unfall des Zerſtreuten bemerkt haben; ein Fahrgaſt rief
irgend ein Spottwort vom Perron aus dem armen Eras-
muüs zu, und um deſſen Unglück voll zu machen, fiel es ihm

ſiedend heiß ins Hirn; daß er höchſtwahrſchein ich
1 Bureau ſein Portemonnaie vergeſſen.

Da man ihn noch immer von dem Tramway-Perron
aus ſcharf im Auge hatte, trat er raſch entſchloſſen ins
nächſte beſte Haus, um dort ſeinen h zu be
fragen, ob der Zuſammenſtoß mit dem Mohrenkönig ſeine
Toilette irgend wie derangirt habe, und zweitens um ſichu vergewiſeen, ob er für ſein Diner auch das nöthige

leingeld eingeſteckt.
„Profeſſor Notnagel“ las er auf dem Metallſchild

neben der Hausthüre; der Flur drinnen zeigte den ganzen
Luxus modernen Neubauten für „herrſchaftliche
Wohnungen Stuck und imitirter Marmor, Butzenſcheibenund Moſailfußboden.

Er ſchloß die Hausthür, ſpiegelte ſich, ſtrich den
Scheitel und atmete auf. Nun ein Griff zum Portemonnaie.
Doch bevor er es genauer unterſuchen konnte, über-
rumpelte ihn eine bekannte Baßſtimme in dieſem ſtillen

(Schluß folgt.)
Buenretiro.

erklärke damals Namens der konſerbativen Parlei, doß es eigent
lich gor kein Wahlrecht gebe, das nicht geheim ſei. (Hört! hört!)
Die Herren von der Rechten können ſich aber nicht von der Auf
faſſung losmachen, daß der Arbeiter ein untergeordneter Menſch
ſei und daß er mit dem Polizeiſtock und mit der vielgerühmten
Schneidigkeit behandelt werden müſſe. Der Miniſter hat mit
vollem Recht geſagt, daß nicht nach der politiſchen Geſinnung
des Arbeiters geſehen werden dürſe. Jch bin feſt davon über
zengt. daß ein wefſentlicher Grund zu dem Sanrbrücker Streik
das Einſchreiten gegen die Sozialdemokratie geweſen iſt. Sozial
demokratiſche Arbeiter wirken ja auch bei der Krauken und Unfall-
verſicherung mit, weshalb ſollen ſie bei den Gewerbegerichten
ausgeſchloſſen werden Jn Frankfurt a. M. haben die ſozial-
demokratiſchen Beiſitzer bei dem Gewerbegericht ſich durchaus
bewährt. Zwei ſozialdemokratiſche Arbeiterbeiſitzer, die in
zwiſchen Arbeitgeber geworden waren wurden givſrim n
wiedergewählt nicht nur von den Sozialdemokraten, ſondern
auch von den Arbeitgebern der anderen Parteirichtungen. Bei
den modernen Arbeiterverhältniſſen darf man den Arbeiter nur
nach ſeiner Leiſtung in ſeinem Arbeitsverhältniß und vach nichts
Anderem beurtheilen. Stimmen Sie für dieſe Poſition, dann
werden Sie zur Ruhe und zum Frieden mit den Arbeitern bei
tragen. (Beiſall.)

Abg. Dr. Hammacher (utl.): Auch ich bin, wie der Herr
Vorredner, entſchloſſen, mit dem bei weitem größten Theil
meiner Freunde für die Einführung der Gewerbegerichte auch
für den Vergbau zu ſtimmen und die dazu ge forderten Mittel
zu bewilligen.

Der Vorreduer hat zwei Punkte berdorgehoben, anf die ich
auch eingehen möchte. Zunächſt ſtellte er ſich bezüglich des
Saarbrücker Streikes auf den Standpunkt der Verwaltung, wo-
rin ich ihm nur beipflichten kann. (Hört! hört! links.) Jch
halte die beſonders im Reichstage gegen die Verwaltung gerich
teten Angriffe für völlig haltlos. Mit Recht hält der Herr
Vorredner das Verlangen, die Verwaltung hätte den
30 000 Streikenden die Aufforderung zugeben laſſen ſollen,
innerhalb einer Friſt von 3 Tagen bei Strafe der Entlaſſung zur
Arbeit zurückzukehren, für geradezu thöricht. Denn abgeſehen
davon, daß unter dem Eindruck der Leidenſchaft, die damals die
Maſſen beherrſchte, kein einziger Arbeiter dieſen Vorſchlag an
genommen hätte, hätte die Verwaltung nie die Thorheit begehen
können und dörfen, den Vergban in Saarbrücken ſtill zu ſtellen.
Oder dätte die Verwaltung etwa die Waffen vor den Ark eitern
ſtrecken ſollen

Der zweite vom Vorredner berührte Punkt betrifſt die
Folgen der Einführung der Gewerbegerichte für ſämmtliche Be
triebe unſeres Landes mit Bezug auf die Landwirthſchaft. Hierin
ſtimme ich weder mit dem Herrn Voredner noch mit dem Abg.
Hitze überein. Wenn meine politiſchen Freunde und ich heute
die Vorlage bewilligen, ſo thun wir das, ohne uns irgend wie
zu präpudiziren bezüglich der demnächſtigen Einführung der Ge
werbegerichte auch für die landwirthſchaftlichen Arbeiter. Jch
will hervorheben, daß nach meiner Meinung die eigenartigen
Verhältniſſe der landwirthſchaftlichen Arbeiter doch zu vielen
Bedenken Anlaß geben, die bei den gewerblichen Arbeitern
nicht vorliegen. Wir folgen der Regierung, indem ſie die
Abſicht hat, auf Grund des Geſetzes vom 29. Juni 1890
die gewerblichen Schiedsgerichte auch auf die Bergarbeiter aus
zudehnen, nicht in der Meinung, daß ein bedingungsloſer, reichs-
geſetzlicher Zwang vorliege. Der 8 77 des Reichsgeſetzes über
die Einrichtung von gewerblichen Gerichten ſtellt es in das
fakultative Ermeſſen der Regierungen, für den Bergbau zwangs-
weiſe die Gewerbegerichte einzufübren. Allein, es würde dem
Geiſte des Reichsgeſetzes widerſprechen, wenn die Regierung die
ewerblichen Schiedsgerichte auch für Bergarbeiter nicht ein
ühren wollte. Das iſt der entſcheidende Geſichtspunkt, unter

dem wir dieſe Forderung zu bewilligen entſchloſſen ſind. Jſt
denn auch in der That die Einführung der Gewerbegerichte etwas
ſo Bedenkliches, wie es von gegneriſcher Seite dargeſtellt wird?
Herr v. Minnigerode ging ſo weit, anzunehmen, daß nach Ein-
führung der Gewerbegerichte die in denſelben thätigen Arbeiter
es verſuchen würden, einen maßgebenden Einfluß auf die Ver
waltung der induſtriellen Vetriebe, beſonders auf, die Höbe der
Löhne zu ühen. Aber eine derartige Beſtrebung liegt doch gauz
anßerhalb der Kowpetenz der Gewerbegerichte, deren Befugniſſe
eng umgrenzt ſind. Herr Hr. Ritter glaubte in der Einrichtung
der Geiwerbegerichte eine Lockerung der Disziplin erkennen zu
müſſen. Da nun Herr Pr. Ritter mitten im praktiſchen Leben
der Bergwerksindnſtrie ſteht, ſo iſt ein Einwurf von dieſer Seite
wohl begchtenswerth. Aber ich kam zu dem Refultat, daß Dr.
Ritter hier doch mit gewiſſen Vorurtheilen kämpft, daß
er ſich Anſchauungen hingiebt, die in der Sache ſelbſt und
in unſeren Verhältniſſen nicht begründet ſind. Die Zuſammen-
ſehung der Gewerbegerichte kann dazu beitragen, das Ver-
hältniß zwiſchen, Arbeiter und Arbeitgeber freundlich zu ge-
talten und ſie giebt die Gewähr für eine ſachliche und objektive

Behandlung der Gegenſtände. Es wurde neulich darauf hin-
gewieſen, daß in den größten Städten des Landes bei der Wabl
der Mitglieder der Gewerbegerichte ſogar von Arbeitgebern
Sozialdemokraten gewählt ſind. Aber das iſt doch, wie der
Herr Miniſter bereits richtig hervorgehoben hat, nur eine Schuld
der Arbeitgeber ſelbſt. Man beklagt heute überall das Um
ſichareifen der Sozialdemokratie und deren Vordringen in die
kommunalen Verwaltungen. Dieſe Erſcheinung iſt aber nicht
ſo betrübend, als oft angenommen wird. Denn wir machen die
Erfahrung, daß ſelbſt die turbulenteſten Elcmente pflichtgemäß
handeln und ihre Anſchauungen korrigiren, wenn ſie ſelbſt in
den Verwaltungskörper berufen werden. Jene Erſcheinung
ſelbſt iſt alſo nicht ſo ſehr betrübend, wohl aber iſt ein anderes
Verfohren entſchieden zu verurtheilen. Wären nämlich die
Leute, die bei den Wahlen mitzuwirken haben, nicht läſſig ge-
weſen, hätten ſie ebenſo, wie die Arbeiter, in Wahrnehmuvg
ihrer Jntereſſen bei den Wahlen ihre Pflicht gethan, nie wären
von Arbeitgebern ſozialdemokratiſche Mitglieder gewählt worden.
Die Schuld trifft alſo die betreffenden Perſonen ſelbſt und wenn
eins richtig iſt, ſo iſt es, daß unſere bürgerliche Geſellſchaft nie
zu Grunde gehen wird, weil die Sozioldemokratie vordringt,
ſonderg wenn ſie zu Grunde gebt, dies geſchäbe, weil die Ele-
mente, die ein Jntereſſe daran haben, die bürgerliche Geſellſchaft
zu ſchützen, nicht mit dem nöthigen Muth, der nöthigen Ent
ſchloſſenheit und der nöthigen Aufopferungsfähigkeit vorgehen.

(Sebr richtig (Schluß folgt).
Die Sperlinge des Fräulein von Döllinges

und das dreißigjährige Jubilänm des
„ehernen Lohngeſetzes“.

Ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ (v. V.) erinnert an dieſes
Jubiläum mit nachfolgenden Mittheilungen, die ſicherlich auch
unſerem Leſerkreiſe intereſſant ſein werden, obſchon das: „eherne
Lohngeſetz“ läugſt ins alte Eiſen geworfen iſt.

Jch hoffe, ſo ſchreibt er alle meine Leſer und ſelbſt
ein guter Theil meiner Leſerinnen wiſſen, daß das „eberne
Lohngeſetz“ nach der Meinung neuerer Volkswirtbhſchaftslehrer
die Urſache iſt, weshalb jede Beſſerung der Zuſtände auf dembisher von der Menſchheit begangenen Wege für unmöglich er
klärt wird. Dieſes „eberne grauſame Geſetz ſo hat Laſſalle
es in dem berühmten „Offenen Anlkwortſchreiben“ getauft, mit
welchem er vor dreißig Jahren der Sozialdemokratie die Bahn
wies dieſes Geſes verhindert angeblich, daß bei der kapitali
ſtiſchen Produktionsweiſe die Arbeiter ſich durch Fleiß und
Sparſamkeit emporzunarbeiten vermögen. Der er könne
vielleicht vorankommen aber die Klaſſe als ſolche werde
durch dieſes abſcheuliche Naturgeſetz ſtets wieder in das Nichts
reſte fen, his der ſozialiſtiſche Staat erſtehe und alle

ebel heile.
Gefunden oder entdeckt hat Laſſalle das unter dem obigen

Namen gehende volkswirtbſchaftliche Axiom allerdings nicht.
Malthus, der große Nationalökonom, iſt vielleicht der Vater
des Gedankens, indem er die Wabrnehmung machte, daß die
Konſumenten in geometriſcher, die x aber nur
in arithmetiſcher Progreſſion wachſen. Jedenfalls hat ſchon der
italieniſche Engländer Ricardo (1817) in feinen „Principles of
political u and taxation die Wahrheit ausgeſprochen,
daß der wirkliche Arbeitslohn ſtets um den nothwendigen gravi-
tiren müſſe, und ſelbſt die Zukunſtsmuſik der ſozialiſtiſchen
Lehre: „das Lohngeſetz bört auf, ſobald durch kooperativen Zu
ſammenſchluß die bisherige Produktionsweile aufhört“, hat be-
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reits Sk. Amand Bezar (Doctrineo de St. Simon 1849) ſeinen
gläubigen Jüngern verkündet. Aber bis dahin war es eine theoreti
ſche, wiſſenſchaſtliche Aufſtellung. Zum praktiſchen Agitationsmittel
der ſtärkſten Art, zum Schiboleth der Parkei, zum oberſten Glau-
bensſatz des Socialismus iſt es erſt von Ferdinand Laſſalle,
und auch von ihm erſt im Jahre 1863, emporgehoben worden
Er hat ihm (wie oben erwähnt) den tönenden Namen: „das
eherne grouſame Lohngeſetz“ gegeben, und damit iſt es denn zu
jener für jede politiſche Action unumgänglich erforderlichen
Parole geworden, welche die Maſſe der Parteigänger nach
ſorcchen kann ohne daß ſie fortan zu wiſſen braucht, um was
es ſich eigentlich handelt.

Wie aber kam der Agitator auf den Gedanken, die an ſich
einfache und harmloſe Wahrheit, daß Angebot und Nachfrageauch den Preis der Arbeit regein und daß geſteigerter Bedarf
an Händen in der Folge ein vermehrtes re von Händen
nach ſich zieht, folcherart in die Welt hinauszuſchmettern, um die
Geiſter zu verblenden und die Maſſen in Gährung zu bringen?
Das habe ich bald nach jenem Vorgange von der einzigen
Perſon, die es wußte erfahren und ich will es wie mein
Gedächtniß es behalten zur Feier des „dreißigjährigen Ju-
biläums“ mittheilen. Meine Quelle iſt jene ſeinerzeit ſo viel
genannte Schönbeit, die ihrem Freunde einige Jahre ſpäter den
verfrühten Tod gebracht hat. (Fränlein v. Dönniges. Dieſelbe
lebt jetzt in dritter Ehe und zwar in Amerika, d. Red.) Jch
laſſe ſie ſelbſt ſprechen:
Es war zu Anfang des Jahres 1863, daß ich zu meinem

Erſtaunen den ſonſt ſo ſichern, zielbewußten Laſſalle längere
Zeit hindurch unruhig, mit ſich uneins, in gedrückter Stimmung
fand. Auf mein Befragen theilte er mir mit, er vor einer
wichtigen Entſcheidung; es handle ſich um die Nothwendigkeit,
mit einem eclatanten politiſchen Conp in die Oeffentlichkeit zu
treten denn das Centralkomitee zur Berufung eines Allge-
meinen deutſchen Arbeitercongreſſes verlange von ihm
einen Wegweiſer für die Berathungen dieſes Congreſſes, und
„weißt du ſagte er wenn ich ſpreche, daun muß es durch
Deutſchland hallen wie ein Donnerſchlag; mit Gewöhnlichem iſt
es da nicht gethan, ich muß etwas Großartiges, Packendes hin
ausrufen, eine zündende Parole in die Arbeiterwelt ſchleudern
und ich ſchäme mich mir fällt nichts ein. So ging
es Tage und Wochen fort, ich ängſtigte mich nicht für ihn, denn
daß er ſchließlich doch das Richtige treffen würde, davon war
ich ja überzeugt. Es wurde Februar. Eines Morgens, etwa
um 11 Ubr, ſtand ich am Fenſter und fütterte, wie ich zu thun
pflegte, das kreiſchende Heer der Sverlinge, die ſich daſelbſt ein
fanden, mit den Reſten weines Frühſlücksbrotes. Da trat Fer-
dinand kin, küßte wie üblich meine Hände, und zwar, wie er
mit Vorliebe that, jeden Finger einzeln und fragte: Was treibſt
du da, mein Goldfüche lein (Helene von Dönniges war roth
haarig), Woblthaten ſpenden wie immer, nicht wabr?“ „Ach.
mein Ferdinand erwiderte ich ich ſinne über ein mir un
erkfärliches Problem nach. Sieb nur, wie ſich meine grauen
Koſtgänger gegenſeitig die Brotkrumen abjagen, wie ſie um jedes
Bröcklein kämpfen und ſtreiten, wie ſie grimmig toben und die
Stärkern die Schwächern vertreiben und verjagen. Niemals
will für alle reichen, was ich aufſtreue, und doch babe ich die
Menge, ſeit ich begonnen, allwöchentlich vermehrt. Aber je
mehr ich gebe, deſto mehr r kommen, um zu holen. Es
ſcheint, als ob die armen Kerlchen nicht alle ſatt werden ſollten,
als ob mein vermebrtes Futterſtreuen nicht den Bedarf ver
ringere, ſondern nur die Zahl der Bedürſtigen vermehre. Du
mit deinem Adlerblick wirſt das Räthſel löſen.

Laſſalle ſtand eine Weile tiefſinnend da und blickte wie
traumverloren zum Himmel. Plötzlich nahm er meinen Kopf
zwiſchen ſeine Hände küßte leidenſchaftlich mich auf beide Augen
und dann auf den Mund und rief; „Helene, Göttin, Goldkind,
du haſt mir das erlöſende Wort auf die Lippen gelegt, ich babe
den Punkt gefunden, von dem aus ich die poliriſche Welt aus
den Angeln heben werde. Was du mir an deinen Sperlingen
gezeigt haſt, das iſt das grauſame, eherue Geſetz, welches die
Mehrbeit der Menſchen zu Hunger und Elend verurtheilt und
von dem die Menſchheit zu befreien der Sociglismus berufen
iſt. Noch beute beginne ich die Antwort an das Centralcomits.
Jn dieſem Zeichen werde ich ſiegen, und dieſes Zeichen ver
danke ich dir.“ Noch ein beißer Kuß und er ſtürmte davon.
Sie wiſſen, wie das Schreiben vom 1. März 1863 eing eſchlagen
hat, ſchloß meine Erzählerin.

Wenn man eines Beweiſes bedürfte für die alte Wahrheit,
daß die größten Ereigniſſe oſt aus den kleinſten und kleinlichſten
Urſachen entſpringen, braucht man nur die obige Erzählung zu
nehmen. Durch ſeinen Kriegsruf hat Laſſalle die am 23. Mai
1863 erfolgte Gründung des Allgemeinen deutſchen Arbeiterver-
eins bewirkt und damit die heutige ſozialdemokratiſche Partei
geſchoffen. Und den Anlaß zu all dem haben einige Svper-
linge vor dem Fenſter einer rothhaarigen Schönheit gegeben.

Jch kann ſeitdem des Morgens niemals die gefiederte
Schaar vor meinem Fenſter um ihr Futter ſtreiten ſehen, ohne
daß mir die Erzählung von der Entdeckung des ehernen grau
ſamen Lohngeſetzes in die Erinnerung kommt, das im Grunde
genommen das Leitmotiv alles Lebens iſt. Denn nur eine Con
ſequenz der Lehre vom Kampf ums Daſein iſt ja jenes ſoge-
nannte Lohngeſetz. Aber je älter ich werde, deſto entſchiedener
erkenne ich den Jrrthum deſſelben und auch den Grund dieſes
Jrrthums. Ja es iſt richtig, wenn ich heute zehn Sperlinge
voll und reichlich mit Futter verſorge, ſo hecken ſie in geſtei-gertem Maße, und es dauert nicht lange, dann kommen ſtatt
zehn deren vierzig und fünfzig und wenn nicht von mir oder
von ſonſt jemand das Futter verfünffacht wird, ſo müſſen die
Schwächeren verhungern, bis wieder nur ſo viele übrig bleiben,
als genug haben. Das lautet nun bei Laſſalle ſo: „Der Arbeits
lohn kann ſich nie höher ſtellen, als es zur Friſtung der Exiſtenz
und zur Fortpflanzung erforderlich iſt. Denn ſobald er ſich
darüber erhebt entſteht durch die leichtere, beſſere Lage der
Arbeiter eine Vermehrung der Arbeiter-Ehen und der Arbeiter-
fortpflanzung eine Vermebrung der Arbeiterbevölkerung und
ſomit das Angebot von Händen, welche den Arbeitslohn wieder
auf und unter ſeinen früheren Stand herabdrücken würde.

Ja wohl wenn auf die Menſchen anzuwenden wäre was
von den Sperlingen gilt. Aber hat denn der Menſch keinen
freien Willen? Muß er denn ein Sperling ſein?

Vom Hofe und ans der Geſellſchaft.

Der r z und die er vonMecklenburg-Strelitz feiern am 28. Juni das Feſt ihrer
oldenen Hochzeit. Bindende Beſchlüſſe über die Feier dieſes
ages ſind an entſcheidender Stelle noch nicht gefaßt worden;

nur wünſcht der Großherzog von allen größeren Veranſtaltungen
abzuſehen, um das Geld den Armen und Nothleidenden zu
wenden zu können.

Der Großherzog von Toscana wurde bei ſeinem
dem Königlichen Hofe z abgeſtatteten Beſuche mit den
einem früheren Souverän gebührenden r empfangen, wenn
auch nach der Sachlage aktueller politiſcher Verhällniſſe der
Beſuch nur als der eines Prinzen des öſterreichiſchungariſchen
Kaiſerhaufes gelten konnte. Der reden ſchon zu Leb
zeiten Kaiſer Wilhelms J. zu wiederholten Malen am hieſigen
Hofe geweſen; ſeine Beſuche waren ſtets rein privater Natur bei
aller Verehrung, welche er dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm E.
entgegenbrachte. Die Züge des Großberzogs tragen die Habs-
burgiſche Familienphyſiognomie, die auch ein faſt hundertiähriger
Aufenthalt der Nachkommen Maria Thereſias in Jtalien nicht
hat verändern können. Die Figur des italieniſchen Habsburgers
iſt nicht ſehr groß, gedrungen und die öſterreichiſche Genexals-
uniform kommt ihm ganz wohl zu ſtatten. Die ſtändige Reſi
denz des Großherzogs iſt Salzburg Nach Aufhebung der Tafel,
die, wie bereits gemeldet, bei Jhren Majeſtäten am Sonnabend
zu Ehren des erlauchten Gaſtes ſtattfand, verſammelte der Kaiſer
die ſei Herren zu einer Sibung im Ranchſalon bei einem
Glaſe köſtlichen Gerſtenſaftes.

Die Herren des altadeligen Geſchlechtes
von der Marwitzz traten am Sonnabend im Askauiſchen
Hofe zu ihrem Familientage zuſammen. Nachher vereinigten ſie
ſich mit ihren Damen zu einem Feſteſſen, zu dem ſie den
Kommandeur des Jnf.-Regts. von der Marwitz (8. Pommerſches)
Nr. 61 Oberſt Gotzbein mit einigen Offizieren deſſelben Regi
ments geladen hatten. Das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
brachte als Senſor der Landſtallmeiſter von der Marwih aus
Dillenburg aus.
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V

Aus der Reichshauptſtadt.
Die Ausſtelluugs- Kommiſſion für die

roße Berliner Kunſtausſtellung 1893 hat nach
n vom Haiſer a Satzungen ein Programm feſtge-t und ladet jetzt die Künſtler aller Länder zur Veſchickung
Jer Ausſtellung ein. Wir entnehmen dieſem Programm. Die
Ausſtellung fopet im Landesausſtellungspalaſt vom 14. Mai
i 30. Juli ſtatt und wird von der Geſammtheit der Berliner
Künſtlerſchaft vertreten durch die Genoſſenſchaſt der Mit
lieder der Königl. Akademie der Künſte (Sektion für die bilden-
den Künſte) und durch den Verein Berliner Künſtler veran
ſltet. Die Leitung der Ausſtellung liegt im Beſonderen der
Ausſtellunge- Kommiſſion ob, welche, wie bekannt, aus ſechs in
Herlin anſäſſigen Mitgliedern der akademiſchen Genoſſenſchaft,
qus ſechs Mitgliedern des Vereins Berliner Künſtler und aus
drei Vertretern Düſſeldorfs beſteht. Es ſind dazu gewäblt:
rof. Karl Becker als Vorſitzender, Prof. Hans Meyer alsLWehtſrorer, E. Boſch, K. Dielitz, G. Eilers, H. Ende, E. Hilde-

ſrand, E. Hünten, E. Hundrieſer, O. v. Kameke, E. Koerner,
Koner, Fritz Röber, C. Saltzmann, F. Schaper. Zugelaſſen

r Ausſtellung werden Werke lebender Künſtler aller Länder

jeichnenden und vervielſältigenden Künſte. Ausgeſchloſſen ſind
Werke, welche bereits auf einer der großen Berliner Kunſt-Aus-
fellungen ausgeſtellt waren ferner auonyme Arbeiten und
gopien, letztere mit alleiniger Ausnahme der Zeichnungen für den
gupferſtich. Den Architekten iſt es geſtattet, Photographien ihrer
ausgeführten Bauten zur Ausſtellung zu bringen. Ebenſo werden
Photographien ausgeführter Wandgemälde zugelaſſen. Jeder Künſt
jer darf nur 3 Werke derſelben Gattung zur Ausſtellung bringen,
doch behält ſich die Ausſtellungskommiſſion vor, Ausnahmen zu
geſtatten. Die Werke der Mitglieder der Königlichen Akademie
der Künſte zu Berlin, ſowie der Jnhaber der preußiſchen gol
denen Medaille für Kunſt ſind jury- und frachtfrei ebenſo die
Werke perſönlich eingeladener Künſtler. Ueber die Aufnahme
ind Anordnung der Kunſtwerke entſcheidet eine „Hängekom-
miſſion“, welche aus ſechs Mitgliedern der gkaden iſchen Ge-
noſſenſchaft, aus ſechs Mitgliedern des Vereins Berliner
Künſtler und einem Düſſeldorfer beſteht. Die auszuſtellenden
Kunſtwerke ſind zwiſchen dem 12. und 25. April im Aus-
ſtellungsgebäude abzuliefern. Die übrigen Beſtimmungen ſind
jediglich geſchäftlicher Art. Es heißt noch im S 16: Die Aus
Pinrey ommiſſion wird es ſich angelegen ſein laſſen, bei dem

giſer die Verleihung von großen und kleinen goldenen Staats-
Medaillen, wie in bisheriger Weiſe zu erwirken“. Hierzu iſt
noch zu melden, daß die Betheiligung der Münchener
Sezeſſioniſten an der Berliner Kunſtausſtellung nunmehr
eſichert iſt. Jn ſeiner Generalverſammlung am 3. d. M. hather Verein der bildenden Künſtler (Sezeſſioniſten) Münchens

einſtimmig beſchloſſen, die Berliner Kunſtausſtellung 1893 unter
den ihm von der Ausſtellungs- Kommiſſion gewährleiſteten nach-
folgenden Bedingungen zu beſchicken: 1. eigener Raum, 2. eigene
Hänge-Kommiſſion, 3. Beſchräunkung der Werke des einzelnen
Uusſtellers auf drei Werke, 4. eigene Jiur v.

Aufder Ausſtellung des Vereins „Ornis“
erhielten Hauptpreiſe: für Kanarien die goldene Medaille De
korationsmaler Hinze in Berlii, für einheimiſche Vögel die
goldene Medaille Präparator ZolikoferSt. Gallen, für Alpen-
manerläufer die ſilber-vergoldete Medaille Rektor Marquardt
Könitz in Weſtpreußen für mehrfech gezüchtete Hakengimpel.
Ferner erhielt eine goldene Medaille Herr Nadlermeiſter
Schindler für Geſammtleiſtung.

Der Verein der Ritter des Eiſernen
e begeht wie alljährlich am 10. März dem Ge-urtstage der Hochſeligen Königin Loniſe die Feier ſeines
Stiftungsfeſtes, des dritten, in
Chauſſeeſtraße. Die Feier wird in dieſem Jahre in beſonders
würdiger Weiſe vor ſich gehen, da dieſer Tag zugleich der 80.
Bedenktag der Stiftung des Eiſernen Kreuzes iſt.

Aus Nah und Fern.
Hamburg, 6. März. (Eig. Drahtbericht.) Nach einer

d aus Zanzibar hier eingetroffenen Meldung iſt die deutſche
rigantine „Margarethe“ während eines Orkans in der Nähe

von Tamatave (Madagascar) am 22. Februar d. J untergegangen.

Der Koch iſt ertrunken. 2 JBreslau, 6. März. Eia. Drabtbericht.) Die Eiſenbahn
Direktion Breslau macht bekannt: Am 5. d. M. Abends gegen
b Uhr entgleiſten vom Perſonenzug Nr. 7 bei Einfahrt in
den Bahnhof Sommerfeld in einer Weiche der Packetwagen, der
Poſtwagen und 4 Perſonenwagen. Von den Reiſenden wurde
Niemand verletzt, vom Fahrperſouol hat ein Bedienſteter eine
Gehirnerſchütterung erlitten. Die Reiſenden wurden mit Zug 5
weiterdefördert. Der Betrieb iſt nicht geſtört. Die Urſache iſt
nicht feſtgeſtellt, Unterſuchung iſt eingeleitet.

Paris, 6. März. (Eig. Drahtbericht.) Nach einem Tele
r aus Ste-Marie-de-Madagascar hat der Aviſo „La
rei Schiffbruch gelitten, wobei 23 Perſonen das Leben
inbuhten.

Riga, 6. März. (Eig. Drabtbericht.) Wegen widergeſetz
licher Trauung eines Lutheraners mit einer Rechtgläubigen
wurde abermals ein utheriſcher Paſtor von dem hieſigen Ve-
urksgericht zu achtmonatlicher Gefängnipſtrafe verurtheilt.

Rom, 6. März. (Eigener Drabtbericht.) Einer Meldung
aus Vologna zufolge fand eine zahlreich beſuchte Verſamm-
lung von Grundbeſitzern ſtatt, um gegen die Forderungen der
ſtreikenden Landarbeiter Stellung zu nehmen. Dieſelben wür
den denn auch als übertrieben zurückgewieſen. Die Arbeits
einſtellung, welche einen großen Umfang angenommen,
dauert indeſſen fort und wurden vom Militärkommando, in

i hrrns neuer Ruheſtörungen, umfaſſende Vorſichtsmaßregeln
Ioetroffen.

EChriſtianig, 6. März. (Eigener Drahtbericht.) Süd-
weſtlicher Sturm hat am Sonnabend große Treibeis-
maſſen zur Mündung des ChriſtioniaFiord geſührt, ſo daß
dieſe wieder unpaſſirbar iſt. Der engliſche Dampfer „Bella
Wien iſt bei der Durchfahrt durch das ſich ſiauende Eis ge
inken.

Stockholm, 6. März. (Eigener Drabtbericht) Der
WVoaarenverkehr über das Eis zwiſchen Waſa in Fin
land und Umea hat großartige Dimenſionen angenommen. Tag
und Nacht kommen hunderte von Schlitten in Umea an, deſſen

ununterbrochen arbeitet. Alle über Hangö nach Eng-
and. beſtimmten Güter werden jetzt über Waſa--Umea--Dront-
a eſandt; auch viele Reiſende aus Finland

eſen Weg.Wie ſehr die vorjährige Cholera- Epidemie
auf den Hamburger Hotelverkehr eingewirkt hat, iſt aus folgen
den, von der Polizeibehörde feſtgeſtellten Zahlen erſichtlich.
Während die Zahl der im Jahre 1891 von den Hotels angemel-
deten Fremden 354 163 betrug, bezifferte ſich dieſelbe im Jahre
1892 nur anf 302 120, das ſind rund 52 000 Fremde weniger.
Während noch in der Mitte des Monats Auguſt täglich etwa
900 Fremde von den Hotels r Anmeldung kamen, ging dieſe

ASahl mit dem Steigen der Epidemie gegen Ende September
is auf 18 Fremde hinunter und erſt Anfangs November
iwunten täglich 200 Hotelfremde wieder gezählt werden. Ganz
hat Hamburg mit Bezug auf den Fremdenzufluß auch heute
keinen früheren Stand noch nicht wieder erreicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattetMagdeburg, 5. März. (Ein Wort zum
Kapitel „Verunreinigung des Elb- und Saale
vaſſers.“) Endlich ſcheint man e doch Ernſt mit den
Vorarbeiten für eine neue Waſſerleitung zu machen.
Es liegt hier in der That ein dringendes Bedürfniß für
nſere Stadt vor, wie die Unterſuchungen über die Ent
ehung und Verbreitung der Cholera in Hamburg und
ietleben gezeigt haben ab davon,
ß es einer Stadt von der Bedeutung und Größe Magde

burgs nicht würdig iſt, in derartigen gemeinnützigen Ein

den Germania Sälen in der

nehmen

aus dem Gebiete der Malerei, Bildhauerei und Architeltur, der

7. März dſichtungen weit hinter anderen Städten wie Leipzig, Halle c. den NRelchebantHaupiſtellen, Reichsbankſt

zurückzuſtehen. Die Eninahme des Waſſers aus der Elbe
war ein Mißgriff was nutzt es da, die Zeit mit Nach
n hinzubringen, ob und durch welche Einflüſſe
das Elbwaſſer in ſeiner auch früher recht zweifelhaften
Güte verloren haben könnte? Was nutzt es jetzt, in Stadt-
verordnetenſitzungen und im Abgeordnetenhaus die Kali-
fabriken von Staßfurt und die Mansfeldiſche
Gewerkſchaft anzuklagen, daß ſie der Saale, welche doch
bekanntlich von ihrem Salzgehalt den Namen trägt, und
dadurch der Elbe jetzt mehr Salz zu führen, als dies
früher geſchehen? Auch iſt das „Mehr“ nur ſcheinbar,
weil es ſich lediglich dadurch erläutert, n das ſüße Fluß-
waſſer infolge Niedergangs des Grnundwaſſers reſp. infolge
der mangelnden Niederſchläge erheblich geringer geworden
iſt. Daran iſt doch nicht zu denken, daß es gelingen könnte,
auf dem Verwaltungs- oder Prozeßwege von den beiden
vorbenannten Unternehmungen Zuſchüſſe für eine ueue
Waſſerleitung der Stadt Magdeburg zu erzwingen! Denn
Jedermann weiß, daß eben Magdeburg unter allen Um-
ſtänden auch ohne Conſtatirung zunehmenden Salz-
gehaltes in der Elbe ſich zur Anlage einer neuen
Waſſerleitu n aus zwingenden hygieniſchen
Gründen anſchicken müßte. Hierzu kommt, daß
man doch unmöglich den Staßfurter und Mansfelder
Werken einen Beitrag zum Bau einer Magdeburger Waſſer-
leitung zumnihen kann, welche doch für eine lange Zeit-
dauer beſtimmt ſein ſoll, während in dieſen Werken in
kürzeſter Friſt andere Verhältniſſe eintreten können, welche
die Vorausſetzungen wegfallen laſſen, unter denen man ſie
glaubte heranziehen zu können. Jedenfalls liegen bei der
Mangsfeldiſchen Gewerkſchaft die Verhältniſſe doch wohl ſo,
daß nach der bevorſtehenden oberirdiſchen Auspumpung
des ſalzigen Sees, einer Arbeit, welche unter Berückſichtig
ung des ſtetigen Fallens des Sees vielleicht ſchon in I
Jahren geſchehen ſein kann, die dann nach dem waſſer-
führenden (Schlüſſel)- Stollen und dadurch der Saale zu-
laufenden Waſſermengen nicht nur auf ein unerhebliches
Maß herabſinken dürften, ſondern auch der Salzgehalt in
dieſen Waſſern auf ein Minimum ſich reduziren muß. Die
gegen frühere Jahre vermehrte Anreicherung der Schacht-
waſſer mit Salz vollzieht ſich nämlich, wie zweifellos feſt-
zuſtehen ſcheint, auf dem Lanfe des Waſſers über mächtige
Salzlager zwiſchen See und Schächten. Wenn auch die
Umgebung von Magdeburg ſehr flach iſt, ſo wird die Be
ſchaffung von Trinkwaſſer in geeigneter Qualität und Quan-
tität ſchließlich gewiß zu ermöglichen ſein, und auf ent
ſprechende Koſten kann es in dieſem Fall doch wirklich
nicht ankommen. Zur Zeit wird, wie man hört, unter
anderen Sachverſtändigen auch Baurath Thiem aus
Leipzig hier erwartet, dem die Stadt Leipzig ihre vor-
treffliche Waſſerleitung verdankt.
t Burg b. M., 6. März. (Der landwirtbſchaft-

liche Verein) für Burg und Umgegend ſtimmte in ſeiner
letzten Sitzung einſtimmig den Statuten des Bundes der
deutſchen Landwirthe zu und brachte ein begeiſtertes
Hoch auf denſelben aus,, zugleich wünſchend, daß der Bund
blüben und gedeihen möge zu der deutſchen Landwirtbhſchaft
Segen. Die für Juni d. Js. geplanlke Thierſchau wurde
wegen der durch die Ausdehnung der Maul und Klauenſeuche
zu befürchtenden Schwierigkeiten bis zum Herbſt vertagt.

S Colditz, 6. März. (Mordanfall.) Noch ſind die Ge
müther erregt über das räthſelhafte Verſchwinden der 17 jährigen
Lina Müller und ſchon geht heute wieder die Kunde von einem
Mordanſchlag durch unſere Stadt. Vergangene Nacht gewahrte
der mit ſeiner Frau von einem Kindtaufsſchmauſe aus einem
benachbarten Dorfe heimkehrende Gutsbeſitzer und Kirchen
rechnungsführer Stecher in Schönbach, daß Diebe in das
Wohnhaus ſeines Gehöſtes eingeſtiegen waren. Jm Begriffe,
einen flüchtenden Dieb mit einem erſaßten Brette zu ſchlagen.
erhielt Stecher von einem zweiten außerhalb des Wohnhauſes
wachebaltenden Diebe einen aus einem Gewehre abgegebenen
Schuß in die Seite ſo daß Stecher ſchwer verletzt zuſammen-
brach. An einem Wiederauſfkommen des Verletzten muß ge
zweifelt werden.

Erfurt, 6. März. (Die Generalverſammlung
der Delegirten des Thüringer Sängerbundes)
hat geſtern bier ſtattgefunden. Vertreten waren die Orte
Apolda, Arnſtadt. Eiſenach, Erſurt, Gotbha, Greußen, Mühl-
hauſen, Ohrdruf, Rudolſtadt, Stadtſulza, Waltersbanſen,
Weimar und Zeitz. Aus den Verhondlungen ſind beſonders die
Berathungen über das für dieſes Jabr geplante Feſt des
50 jährigen Beſtandes hervorzuheben. Dieſes Jubiläumsfeſt,
welches bekann tlich in Erfurt ſtattfindet. wurde auf die Tage
des 15., 16., 17. und 18. Juli feſtgeſetzt. Die zu erbauende Halle
wird ein gewaltiges Podium enthalten, das 2000 Sängern Raum
bietet. Die Halle wird elektriſch beleuchtet werden. Der Etat
ſur das Feſt hat eine Ausgabe von nahezu 17 000 vorgeſehen.
Der Kaſſenbericht des Bundes beziffert das Vermögen des
Erſteren auf 6920

Halberſtadt, 6. Mäxz. (Lebendig verbraunt.) Von
einem ſchweren Unglücksfalle iſt in geſtriger Nacht die Familie
des EiſenbahnMaterialienverwalters Schadeberg beimgeſucht
worden. Die „Mgd. Ztg.“ berichtet darüber Als während der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag Sch. von einem Ver-
anügen der Eiſenbahnbeamten heimkehrte, fand er, daß ſeine
wegen Kränklichkeit daheim gebliebene Ehefrau verbrannt
war. Man nimmt an, daß die Petroleumlampe explodirt iſt,
wodurch die Kleider Feuer gefangen baben. Jn der Ver-
zweiflung iſt die Verunglückte aus dem Fenſter geſprungen.Hierbei muß ſie eine Betäubung erlitten haben. ſo daß ihr ein
Hülferufen unmöglich war; die Leiche lag auf dem Erdboden im
Garten in vollſtändig verbranntem, theilweiſe ſogar ſchon ver-
kohltem Zuſtande.

Weißenfels, 6. März. (Aufgegebener Plan.
Militäriſcher Beſuch.) Die Abſicht, im Laufe dieſesden auch für unſeren Ephoralkreis Weißenfels eine General-

irchenviſitation abzuhalten, die urſprünglich im Kirchenregiment
unſerer Provinz beſtand, iſt vertagt worden. Heute Mittag
traf der Jnſpekteur der Jnfanterieſchulen, Herr Generalmajor
h hier ein, um unſere Unteroffizierſchule zu
revidiren.

Perſonalien.
Ver Icegierungs- Aſſeſſor Freiherr von Hammerſtein-

Equord zu Köln iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Landrathsamts im Kreiſe Peine, Regierungsbezirk Hildesheim,
beauftragt, der Regierungs- Aſſeſſor Angerer zu Potsdam
der Königlichen Regierung zu Münſter zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen, der Regierungs Aſſeſſor Freiherr von
der er d Graf von Lambsdorff zu Schlawe derKöniglichen Regierung zu Köslin zur weiteren dienſtlichen Ver-
wendung überwieſen worden.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen
Gotha, 6. März. Privatbank zu Gotha. Ju

der heutigen Verwaltungsrathsſitzung wurde beſchloſſen, nach
Abſchreibungen und Rückſtellungen von ca. 23000 M. der
Generalverſammlung eine Dividende von 5 pCt. zur Ver-
theilung vorzuſchlagen.

Auf die für das Jabr 1892 feſtgeſetzte Dividende der
Reichsbankantheile im Betrage von 6,88 pCt. wird die Reſt
zahlung mit 86.40 M. für den Dividendenſchein Nr. 6 vom

J. ab bei der a in Berlin, beiellen, der Kommandite

in Jnſſterburg, ſowie bei jammtlichen Reichsbank-Nebenſtelles
mit Kaſſeneinrichtung erfolgen.

3 PCt. Dortmunder Stadtanleihe. Die Stadtver
trekung von Dortmund bat, wie die „Dortm. Ztg. meldet
2 Millionen Mark 3proc. Schuldverſchreibungen der Bau

r S tbanfe a e i a r uutaukhauſe isko u. Co. in Dortm ifuvon b r nd un rohT In der Generalverſommlung der Eisleber Discontſellſchaft. in dex ein Actienkapital ön 180 600 .4 von 30 Licte

nären mit 126 Stimmen vertrelen war, wurden die Anträge des
n nie Reſheſheggrni t die Dividende au'

eſtgeſetzt und die ausſche Mitgli iAvc a a idenden Mitglieder des Auſſichts
Vaterländiſche Hagelbverſichernngs- Geſellſchaft in Elberfeld. Der Abſchluß für 1892 e einen ſegte von rung

190 000 durch welchen der aus dem Vorjahre übernommene

ten hege ſehen Wer n ter grneder
e rägt etwas über wovon ein gröTheil auf Thüringen und Sachſen entſſällt. ſrvn ein grotexet

Ne ueſte Drahtberichte und Fernſprech
nachrichten.

„„Berlin, 7. März. Die freiſinnige Partei des
Reichs tages wird nächſten Mittwoch zu einer Beſprechung
über ihre Stellung zur Militär-Vorlage zuſammentreten.

Breslan, 7. März. (Eigener Drahtbericht). Dem
Profeſſor an der hieſigen Univerſität, Augenarzt Dr. Hermann

Köhn bekannt wegen ſeiner Verdienſte um die Schul
Hygiene iſt vom National-Erziehungsrath in
Chicago die Ehren-Vizepräſidentſchaft des anläßlich der
Weltausſtellung ſtattfindenden pädagogiſchen Welt
Congreſſes augetragen worden.

Reichenberg i. Böhm., 7. März. (Eigener Draht-
bericht.) Die bedeutendſte Spinnerei Böhmens, der
Firma Franz Treipel in Ober-Kamnitz iſt vollſtändig
niedergebrannt; der Schaden beträgt über 200000
Gulden.

Rom, 6. März. (Eig. Drahtbericht.) Der preu
ßiſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle, von Bülow,
beglückwünſchte heute den Papſt anläßlich ſeines Biſchofs-
jubiläums und überreichte hierbei ein künſtleriſch ausge-
ſtattetes Album.

Nom, 6. März. Die Abendblätter begrüßen in über-
aus ſympathiſcher Weiſe die Meldung von dem anläßlich
der ſilbernen Hochzeit des Königspaares bevorſtehenden
Beſuch des dentſchen Kaiſerpaares.

Rom, 7. März. Wie „Oppinione“ wiſſen will hat
der Miniſter des Auswärtigen, Brin, an die Vereinigten
Staaten vertranlich das Erſuchen gerichtet, vor Wieder-
einberufung der Brüſſeler Münz- Konferenz einen
konkreten Entwurf vorzubereiten.

Bnukareſt, 6. März. (Eig. Drahtbericht.) Der Senat nahm
mit 48 gegen 6 Stimmen den Entwurf eines Geſetzes betreffend
die Organiſation der ſtädtiſchen Verwaltungen an. Die
Kammer berieth den Entwurf eines Geſetzes betreffend den
Klerus und verwarf mit 91 gegen 37 Stimmen einen Antrag
des Vizepräſidenten, den Artikel des Geſetzes, welcher von der
durch die Landbevölkerung zur Erhaltung des Klerus aufzu-
bringende Steuer handelt, fallen zu laſſen. Der ganze, Geſetz
entwurf wurde angenommen. Fleva, liberal, begründetetſo dann
eine Jnterpellation über die allgemeine Politik der Regierung.

Zanzibar, 6. März. (Reuter-Meldung.) Der neue
Sultan Hamid ben Thwain iſt ein Enkel Thwains,
des vierten Bruders des 1888 verſtorbenen Sultans
Bargaſch ben Said. Letzterer war zunächſt dem zweiten
Bruder Said Khalifa ben Said und nach deſſen 1890 er-
folgten Tode des jetzt verſtorbenen dritten Bruders Said
ben Said im Sultanate nachgefolgt.

Letzte Nachrichten.
Eine neue chauviniſtiſche Haubt- und

taatsaktion.
Paris, 6. März. Der deutſche Kapitän Cietſch vom

Dampfer „Allemannia“* hatte in einem überſeeiſchen Hafen einen
Konflikt mit dem franzöſiſchen Kapitän Servan vom Dampfer
„Canada“; es handelte ſich um einen Platz zum Anlegen im
Hafen. Servan iſt inzwiſchen in Havre angelangt, wo er auf
Cieiſch, deſſen Dampfer dort gleichfalls erwartet wurde, lauerte,
um ihn zum Duell zu fordern. Ein Theil der ſranzöſiſchen
Preſſe hat den unbedeutenden Vorfall zu einer chauviniſtiſchen
Haupt und Stagtsaktion gemacht und ſo aufgebauſcht, daß man
vom weiteren Verlauf Notiz nehmen muß. Jnzwiſchen iſt
Kapitän Cietſch in Havre eingetroffen und hat an Bord der
Allemanniag die Zeugen des Herrn Servan empfaugen; er er
klärte denſelben, daß er den beleidigenden Ausdruck „Schweine-
Franzoſe“ nicht an Bord der „Canada“ gebraucht, auch nicht von
geringer franzöſiſcher Jntelligenz, ſondern nur von geringer
Höflichkeit der Franzoſen geſprochen habe. Wenn Herr Servan
mit dieſer Erklärung nicht zufrieden ſei, ſo ſei er bereit, nachdem
er ſeine „Allemannia“ nach Hamburg aeführt haben werde, ihm
Satisfaktion zu geben.

Der Wahlausfall in Spann.
Madrid, 7. März. Die neue Kammer wird

vorausſichtlich wie folgt zuſammengeſetzt ſein:
50 Republikaner, 60 Konſervative, 16 Karliſten, 9 kubaniſche
Autonomiſten, alle übrigen Deputirten gehören der mini-
ſteriellen Partei an.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 7. März 1893.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr pe 1000 Ko. netter
Weizen ruhig, 144—150, feinſter märk. über Notiz Rauhweizen
144-150. Roggen ruhig 130--132. Gerſte Brau, ruhig
155- 175 feinſte bis 182. Futter 125--140 Hafer feſt, 149 153
Mais amerikaniſcher mixed 128--130. Donaumgis 128--140.
Raps Nübſen Erbſen Victoria- 185198. Kümmel excl. Sack ver 100 Ko. netto 45-47
Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto

all. prima Weizen bei knappen Vorräthen 40,00--4100, aballende rig billiger. Maisſtärke für 100 ks einſchl. Faß
36,00 37,00.

(Preiſe ver 100 Kilo netto.)
Linſen ohne Augebot, Vohnen 15—16. Lubinen-. Klee-

aaten Rothklee 100— 116- 132, Schwediſcher Klee 98--
25 140 Weißklee 95- 126--140.

Futtcrartikel gefragt Futtermebl 12,00--13 00. RNoggen
kleie 10, I. Weizenſchaalen 9,50--10 Weizen-grisfleie 9,50. 10, Malzkeime, helle -11,50 12

Rüböl Vetrolenm 22,50. Solaröt9,825/30 12--12,50. Spiritus p. 10000 L feſt o Kartoffelſpirit.
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 54,60 mit 70 Mark Verbrauchs
abgabe 35,00 Mark Rüben.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saagle und Unſtrut.
Fau Wachealle, 5 3 .16. März —2,501 7. März 2,501

roth J ars T 0,86Straußfurt 4 2.10) o o40Alsleben 15. März 43. 4416, März 8.64] o. 10

c
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Wagren- nnd Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 6. März. Die naßkalte Witterung im Verein mit etwas feſleren
omerikaniſchen und engliſchen Berichten geſtatteten dem heutigen Markt eine feſtere
Hrltung, ohre daß ein lebhafter Handel ſich hätte entwickeln können.
in zur Stelle befind licher Wagre wenig Augebot und haben ſich Preiſe dafür gut
de auptet. Roggen war mit den Bahnen weuig zuge ührt und nahmen Mühlen da
runter paßliches gern auf, vernéchläſſigten dagegen üntergeordnete Qualitäten.
mine eröffneten zu Sonnabendſchlußpreiſen ſo klein die Nachfrage geweſen, begegnete ſie doch ſo wen Angeboten, daß die Notirnngen 0.5 Mk. gewannen. Gerſte
vlieb in feinen Brauſorten leicht zu rerkaufen, um ſo ſchwerfälliger da egen in ge
ringen und Futterſorten.
nicht weni

kanten räu mte.

Hafer blieb reichlich angeboten und matt, ſo
unter den Zuſuhren vertretene feinſte Sorten betraf.

höher im Preiſe. Spicitus hatte in loco gute Zufuhr, die ſich

Berlin, 6. März.loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Weizen mit Ausſchluß von Ranhwelzen ve

März-April Mk. dez., per April- Mai 153,2
Mk. bez.,

183, 153,25 Vik. bez

Mk. bez., per SeptemberOktober 159,5 Mk. bez.
Ro 38

nen, Kün

Juni 124,26

en per 1000 Kilogr. loco wenig belebt, Termine feſt, gekündigt Ton

rn Mk. eungéqualität 119 Mk. bez., inländiſcher guter 129.-130 Mk. bez., etwas klamme125 Pik. bez., Durchſchnittspreis Mir z r rMor April 132,5- 132,55 Mt. bez, per April-Piai 132,5.— 152,7. Mr. bez., ver Miai
Mk. bez, ver JuniJuli 136,25— 13 „76 135,5 Mk. bez.,144,75 34,5

per Juli-Auguſt :3*,5 136,75
Gerſle per 1000 Kilogr. loco ruhiger Handel, große und kleine 1399—175 Mk.

nach Qualität dez., Fuillergerſte 115 35. Mk. nach
Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet,

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 139 7
ſerungeéqualität 141 Mk. be
144 148 Mk. bez, preußi

166,5 Pik. bez.

ſche mittel bis guter

per Juni-Juli 143,25 Mk. bez.
Magdeburg, 6. März.

143 147

Breslau, 6. März.
Mai-Juni 133,00 P

Stettin, 6. März.per MaiJuni ih3,50.

Mir per
452,00,
429,90,

Köln, 6. März.
46,30, per Mai 16,66. Roggen
14,05, per Mai 14,25. Hafer hieſiger loco 14,75, fremder

Mannheim, 6 März. Weizen per März 6,35, per Ma
16,60.

dis 15.

Pe

März 13,76,
PariApril 21,60,

per März 1

Mik.,

6. März.per perſ

Weizen

loco 124-13

Roggen

Mk. nach Qualität bez Li

bez., per dieſen Monat Mk. bez

uglität bez.
Termine höher,

140

per März-Apri

Rauhwe
136— 152 Vir.,

Roggen ver März 14,60, per Mai 14,40, per Juli 14,30,Därz 14,85, per Piai 14,75, per Juli 14,80. rer 9 vafſer
Hamburg, 6. März.

6, 6. März.

3,70, per W

Roggen loco ruhig, mecklenburgi
loco ruhig, Tranſito 100 nom Hafer ruhig,

W. en, 6. März.
Gd., 7,69 Br.

per r
Amſterdam, 6. März.

ver Mai
Mai 128.

Gerſie flau.
London, 6. März.

Schwimmendes Getreide ru
Lond

mitunter Sh. höher, Mehl geſchäftslos, mitunter
verandert, Gerſte geſchäftslos,
Getreide ſehr ruhig, für amer

on', 6. März.

Preile

Roggen loco geſchäftslos,

Antwerpen, 6. März. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer feſt.
(Anſangsberi t.) Weizen unverändert, fürBegehr, anderer unbegchtet, Gerſte ſo

Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 152
r loco neuer 132-134, ruſſiſcher

erſte ruhig.
Weizen per Frühjahr 7,*0 Gd., 7,63 Br., per

Roggen per Frühjahr 6,55 Gd.
b,59 Br. Haſer per Frühjahr 5,95 Gd. 6,98 B

Weizen loce matt,
7,47 Gd., 7,49 Br. Haſer per Frühjahr 5,69 Gd., 5,61 B

Paris, 6. März. (Anſaugsbericht.) Weizen behauptet, per März 21,30, per
April 29,0, per MaiJuni 22,60, per Mai- Auguſt 22,10.

per 14,20.(Schlußbericht.) Weizen behauptet, per März 21,40, ver
per Mai-Auguſt 22,10.

ai-Auguſt 14,20.
Weizen auf Termine niedriger,

auf Termine feſt,

22,00,

per Frühjahr 7,

afer träge,

Roggen ruhig,

Roggen ru

per März 133,

ig.diKéSchlußvericht.) Weizen t rother amerikaniſ

heiten
äucker.

ruhig circa Sh. niedriger.
izen eher beſſerer Begehr,

niedriger, Mais

P uraet Böeſe-ür g veiſbare Waare
A. Mit Verbrauchaſteuer

4. März.
27,76 M.Brodrafſi nade f.

Brodraſſinade II, 27,50
Gem. Raffingde
Gein. Pielis I.
Kriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.

Tendenz am 6. März: ſtetig.
B. Ohne Verbrauchoſtener.

D.
2725 26— M.
26,25 M.26,75 M.28,75 M.
4, März.Granulirter Zucker MKornz. Rend. 92 15 m 15,20 M.

Kornz. Rend. 889, 14.20 14,50 M.
Nachpr. Rend. 759 M.Tendenz am 6. März, Vormittags 11 Uhr

Zerliner Börse vom 6. März.
Prenßiſche und dent ſche Fonds.

Deutſche Reiché Anleihe 4.11607,90B
bo. po. 35 910,36bzdo. do. 300Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 107,60

do. do. 9 edo. do. o 87,7 ePreuß. Slaaté-Anl. v.i869 4 102, ob
do. Staats-Sch.Sch. 32100,56
do. Prämien-Anlei l 7Berliner St.Oblig. abgeſt.

do. o. neue eBreslauer Stadt-Obligat.Gwremer An'ſeihe 86, 87, 88. 88,7 b
1802 3

Stadt- Anleihe
amburger St. diente 3 e

do. St. Anleihe 86 9 87,00
do. amort. 87 2do. do. 9 3135Mogdedurger StadtAnleihe 39

o.Weimar. Stadt Anl,Beriiner u
do. 412a d 4ur und Neumärdo. neue rruche 313

Landſch. Central 4
e do. do. 27 do. do, 9S Ofipreußiſche eS Pommwerſche 22 v 4FPoſenſche, nene 4

do. do, 3S. ſtSchleſiſche, altlandſch.

do. nene 312Weſipreußiſche a
Kur und Renmärkiſchz Pommerſche

z d
Anusländi

Uracutiniſqhe

ſilen. Gold
yptiſche An

do. o. klePriechiſche Anleihe v. 189184

do. Coalieniſche Rente
ſterreich. Silberrente
do. Papierrente
do. oldrente
do. 1860er Looſe

a Staats Anleiheuſſ. Gold Rente 1883
do. Goldrente 1884
do. conſ. Anl. 1880
do. St.-Anl. v. 1890 II. Em.
do. Nicolai-Obligat.
do. Präm.Anl. v. 1864
do. do. 1866

o. äußereAnleihe 1889
leihe gar.

leine

n. Gold ente

Orient-Anl.

4

4!/
9

2134,00 v
3

onds.
d

h

d8,500

49,60 b
2137,70
e é8, do G

100,50b3

31,90bz
105,20d

98,80 b O
99,50B
99,166z O
70,25

2 M.26,25-- 26,50 M
m.

28,75 Mt.

35,10 -,:5,30 M.
14,26--14,690 M.

12, M.feſt,

c 106
62,600

Weizen hatte

weit es
Mehl war etwas
leicht an Fab.i-

1606 Kg.
Kundigungepreis Mk. bez., loco

140 56 Mk nach Quolität bez., Vieferungéqualität 0 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., gelber märk. 163 Mk. bez., per dieſen Monat

per MaiJuni 151,7 155 1 475 Wik. vez., per JuniJuli 150.26 Mk. bez., pre Juli Auguſt

gekündigt
1 7 Mk. nach Qualität bez., Lie

pommerſcher mittel bis guter 140-143 Mk. bez feiner
i 243 Mk bez., feiner 144148

k. vez., ſchleſiſcher mitiel bis guter ſ11— 144 Mk. bez., ſeiner 1i5 149 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mt, bez,
Vek. bez., per April-Mai 142,25- 142,6 Mk. bez., per MaiJuni 142,76 Mk. bez

(Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 152
We:ßweizen 148— 154 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 144— 148 Mk.,

fremdländiſcher Mk.,
T 155 M t.,

Chevaliergerſte 168--178 Mk., Landgerſie 169 158 wir. Ha er 149 164 Mk. für 1060 er

ken ver März 13,00 Mk. per April Mai 152,00
Weizen unverändert, loco 146 149, ver Apri-Mai

r Kioggen unveränd loco 123-326, per April- Mai
per Mat-Juni 136,F0. Pommerſcher Hafer loco 133 138.

ieſiger loco 16,50, fremder loco 17,75, per Märieſſger loco 14,25, fremder loco 16,76, per März

i 36,45, ver Juli

erbſi 7,66
6,68 Br., per MaiJuni b,66 Gd.,
r.

39 Gd., 7,35 Br.,
r.

per März 168,

inen gutereMais weichend, en ruhig.

chwimmendes

Ter

per

efer

per

l

izen

per

per

hig,

per

cher
un

11. Terminpretſe.
abzüglich Stenervergüinng.

April bez., 14,30 Gr, 14,2712 Gd.
Mai bez., 14,45 Vr 14,40 Gd.
Juni kvez, 14,55 Br., 4,50 GdJuli bez. 65 Br., 4,50 Gd.
Auguſt v nen bez. 14,75 Br. 14,70 Gd.
September--, bez., 14,30 Br. 14,30 Gd
Oktober-Dezember, bez 13,10 Br. 13,00 Ed,
Nov. -Dezemb. bz. 235, Er, 12.9212 Ed.

endenz: ruhig, ſtetig.
Die RNelteſten der Kaufmaun'chaft.

Hamburg, März. Nachmitiagsbericht
per Piai 14,45 per September 14,421(2 per Dezember 1,921 2

Paris 6. März. Telegramm. Schlußbericht. i
loco 33,22 W ißer Zucker feſt Nr. per 0 Kiolgramm
per März 40,62,1ſ2 per März-Juni 12,87)2, per Mai Auguſt 11,3712

London, 6 März. Telegramm. 96
RNübenNohzucker loco 1 ru ig.

Naffee
Havre, 6. März.

New- York ſchloß mit 15 Point LVaiſſe.
Havre 6. März. Vormittags ſo Uhr 30 Minuten.

103,75 September per 193,“5 feſt
New-)ork, 4. März

April 6,85, ver Juni 16.70.
Hamvurg, v.

per Mai 22 per September 814 Dezember 80754 behaupet.
Amſterdam, 6. März. (Telegramm.) Jarg- Kaſſe good odrinary bb.

Vetroleum.
Berlin, 6. März.mit Faß in Polen von 100 C

preis Mk.Sletkin,6. März. Petroleum loco 10,25.

tr. Termine Gekündigt keo.

eum in Rew- York b,55 do. Pipeline Certiſicates per April 642 ſtetig.
Bremen, 6. März. Rafſinirtes Pekroleum ruhig, toco 5,26 Br
Antwerpen, 6. März. Telegr. Schlußberichl).

Typee weiſ, loco 125ſ8 bez. u. Br., P. März 12, Br., P.per September- Dezember 127ſ8 Dr. Feſt
Hamburg, 6., März. Petroleum

Sbpiritus.
per Augnſt b,15 Vr

Verlin, 6. März. Spiritus
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles.
preis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Mouat.

Auguſt Auguſt-Sevemb. -35,4— 35.2 35,5—-35.6 b
Poſen, v. März Spiritus loco ohne Faß

Faß Oer) 31,0 feſter
Breslau, 6. März.

Verbrauchsabgaben per März bi,30,
März 31,75, do. do. ver April-Maoi 32,49, do. do. per MaiJuni

Stettin, 6. März.
per April-Mai 32,50. AuguſtSeptember 34,50.

April 223,8 Br., ver April 223ſ8 Br. per MaiJuni 221ſ2 Br,

dieſen Monat Mk., ver April-Mai 52,2 52,3 per
Stettin,s. März. NRübbl ruhig loco per April-Piaitember-Ocktober 56,0.
KDln, o. März. Rübbdl loco 66,60, per Mai 54,00, per Oktober 54,00.
Breskau, März. Rübvbdl per März 65,00, ver April-Mai 55,50
Hamburg, 6. Marz. Rübbl (unverzollt) ruhig loco 53.
Parié, 6. t (Telegramm.) Hiuböl ruhig per März

April 59,25, per Mai uguſt 65,25. SeptemberDezemter 60,0,
Futterſtoſfe und Düngemittel.

Hamburg 4. Mürz.
1000 kg. Cocosnußkuchen,
130 Mark für 1000 kg. Erdnußkuchen 135
Rapskuchen 920 Mark für 1000 kg. Leinkuchen 146
kernſchrot 00 Mark für 1000 Kilo

London 4.
für chemiſche Sorten.

FPülſeunfrüchte.
Berlin, 4. März. (Pol.-Präſ.) Erbfen, gelbe, zum Kochen 25--40 Mk,

Seilſebohnen weiße, 20 b Mk., Linſen 30- 80 Mk. per 100 Kilogr,
Berlin, 6. März. Mais per 1000 Kilogr. Loco uurerändert. Termine ſtill.

Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk., Loco 143--126 Mk., nach Qual. p.dieſ. Monat Mk bez., Durchſchnittspr. Pir, per Merz- April bez. per

69,

deutſche, 160 Mk. für 1000 kg.

bez per Sept Okt.
Erbſen per 00 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. dez., Hutterwaare 137-149

Mk. nach Qualität.
Wien, 4. März. Mais per MaiJuni b5,04 Gd., 8,07 Br., Hafer per

Frühjahr 5,95 Gd., 8,98 Br.
**New-York, 3. März. (Telegramm.) Mais New) ver März 528ſg pre

Mai 650fg per Juli 5078.
dehl.

Berlin, 6. März. Mwmitl.) Roggeumehl Nr. 9 u. per 100 Kilogramm
brutto incl. Seck. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungepreis Mk., p.
d. Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. vez., per April-Mai 17,35 bez., per
Mai-Juni 17 bez per Juni-Juli 17,“0 17,65 bez.

Berlin, 6. März. Welzenmehl Nr. 00 21,75--19,75 bez. Nr. 0 19,5
17,5 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenwehl Nr. o n. 1
17,5— 16,5 b z., do. feine Marken No. o u. i 28,5 17,5 bez Nr. 0 3,20 Mk. höher
als No. O und 1 per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

Paris, 6. März. Raqmittag. (Scylußbericht). Mehl behauptet, per März
47,30, per ver April 47,70, per Mai-Juni 48,10, per Mai-Aug. 48,50.

New-York, 3. März. (Telegr.) Mehl 2,65.

Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig.

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei. Halle (Saole)

Rüben- Rohzucker Produrkt
Baſis 89 Proz. Rendement neue Uſance frei gn Vord Hamburg ver, März 11,2212

eſt,
Rohzucker ruig 88 gror

e

Prozeut Jabazucker oco 1612 ruhig

Telegromm ron Peimann Ziegler und Ziegler u. Co

Telegramm von Pei
mann, Ziegler und Co Kafſee good average Sontos per März 106,26, per Mai

(Telegramm.) Kaſfe Rio Nr. 7 low ordinary per
März. (Nachmiltags.) Good average Santos per Piärz 84:ſ1

Petrolerm. (Nafſinirtes Standard white) per 109 ba
i Kündigung

Loco ver dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis M,
Kiew-York. 4. März Telegr. Raſſinirtes Petroleum Standard white

in New-Hork 5,30 Gd., do. Standard white in Philadelphig 26 Gd. Rohes Petro-

Peirolenm raſſinrtes
April 12558 Br

feſt Standard wihſte loco 5,20 r

mit 50 Mark Verdrauchsavgade per 0
jekündigt Liter. Kündigungsé

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabg. Gekündigt Gek. Liter. Kün
digungsvr., Mark. Loco mit Faß, ver, dieſen Monat undbez ver März April. 33,1--34, 33,9 wer Apr.MNai 33,1—34,

bz. MaiJuni 33 2 33, 9uni-Juli b per Julioder 53,10 do. loco ohn

Splritus per 100 Liter 100 Procent exck. 60 Mark
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per

Spiritus koce behauptet mit 70 M. Konſumſieuer 32,50

Hamburg, 6. März. Spiritne loco ruhig ver März. 22354 Br., ver. März

Pariſs, 6. März. Spiritus, feſt ver März 48,60 ver April 48,
per Mai-Anguſt 48,60, per September Dezember d.

Oele. Oelſaaten. Fettwagaren.
Verlin, 6. März. Rüböl, per 100 üg mit Fah. Matter Gekündig

Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß ohne Faß per
Mk., per Wigi-Juni Mk. 51.7

53,50, per Sept.

ver

Futterſloſfe Palmkuchen, dentſche, 112 Mark für
Vaumwollſaatkuchen

I Mark für 1000 kg je nach Qual.
Mark für 1000 ky. Palm-

gr.
März Chili-Salpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 1012

April-Mai 109 per MaiJuni bez per JuniJuli 168 bez per Juli Anguſt-

Berklin,
Kartoffelme lſärke und
Lieferun 10,80 Mark.
41—42 Mk.,

Mark 100 Kilogr.

Derlin, 4. März.

„90 5,60 Mk.

Leipzig, März.B März 3,72, 0 Pik,
3,50 Mt,

Liverpool G.
7000 B. Stetig.

115,00 Br., 113,00
BDreslau,

Rolterdam,

Leipzig or London, 6. März.
Leipzig). Zinn

London, 6. März.

London, 65. März.
Glasgow

warrants 40 h. 7112 d.

Glas
Woche 5357

o w, G.
ons gegen

21,76 Doll.

K. ſie

Glasgow, 6. März.
T Tons in derſelben Wo
3080 Tons in derſelbZinn Slrails 20,10 Loll., Liſen Rr.

Viehmüärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehofe zu Halle am 6. März.

Juli 3,82,50 Mk.,

März.

Liverpool, 6. März.
Spekulation und Export 500 P.

Amſierdam, März.

Märt ig xinn Vanka Billeton fl. beAbend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u

7 A ſtral Lſtrl
Blei ſpan.

I., Zink, 17511 Lſtrl. Antimona ChiliKupfer 4512,
4 C luh). Mixed numbers warrants

rz.

Rewyork, 3. März.

Stärkefabrikate.

r

ſliſch d ſchleſiſche 41 42halliſche und ſchle j8,9 00 Mk., do.
Partien von mindeſtens 100 Kilog.ſtärke 32— Mk., Reisſtärke (Strahlen)

Mk. Alles für 160 Kilogr. ab Bahn bei

do. B April 3,75 Mk.,
do. B Ang. 3,55 Mk,

do. V Dez. Febr. 3,90. Tagesumiatz 0,000 Kilogr.

Wagesimport 2060 B.n Nachmittag. Vanmwolle. Umſah

r MD., 4. März. Hochha

Stärke. Kartoſtelmehf.

Eier. Fleiſch.

Kartoffeln.

Ruhig
Metäalle

F. März. Zin?: umſatzlos.
Vancazinn 56.

(Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. (h,

Vormittags 11 Nhr.

fa. Kartoffelſtärle 9 20,50
I 18-- 19,50 Mark, feuchte Lartofſelſtärke proyg

kleinſtückige 34——35 Mark, do. großſt
Pik., Schabeſtärle 39 Mk 9

(Stücken)

troh Heu.Verlin, 4. März (Pol.-Präſ.) ichtſtroh 4—4,50 Mk. 00 Kilogr

Butter.
(Pol.-Pröſ.)

Bauchfleiſch 0,90, Wik., Schweinefleiſch ,20
amnmelſteiſch 0,90 1,50 Pitk., Butter 1,80—2,50 Mk.

Rindfleiſch von der Keule, 20 601,50 Wik., Kalbfleiſch a t
per Kilogr. Cier 60 e

Verlin, 4. März. (Kartoſfeln) per 109 Kllogramm 4,60 7 Mk.
Baumwolle und Wolle. an

Notir n von Kammzug o. Zeit:hrit do. V Mai a 7,50 Mi do. v
Septbr Nov. 3,87,0 9

Tendenz Ruhig
(Anfangeobericht.) Wiuthmaßlicher Um

7900 V. davon t

Die Verſchiffungen betrugen i

La Plata Conttey

d
M

An

itiges Silber in Varren per Kllon,

978 Larl,, engl. 101g Lſirl., Zinn Aiſ

er 3 Monat 4545116.
Roheiſen. Mixed Rum

40 sd, 612
n der vorige

che des vorigen Jahres
1 Colly

;„,J, ;„7JJ ,J„GJTJZ, J D Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht,

Lullen), Kälber, Schafe,

O fceuier Bericht über den
an dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzi

Zum Tarauſe I. Qual. 11. Qual. III. Qual. ver ur
Uanden 4 b a, d a p. kauft verkanſt,

i 7 2 8 311 Rinderdavon 3 Se 36 1 33 I 2 2Färjen ba e6 Khe 1 28 258 22 Bullen 5 7 7 23 Kälber265 Hammel, e S S 27 7 25 D v 5
40 Schweine davon S n S 2 24 Land ſchweine 62 S 60 S 2 bUngariſche I

4 p. C dGeſchäſtsgang flott, 2 mittelmäßig, 3 ruhig, 4 ſchleppend.Geſammtauftrieb Geſer Woche: Rinder (davon Ochſen, Zelben, i
Schweine (davon Landſchweine, Unj

zuſammen Schlachtthiere. Gol
Schlaehtviehmarvkt.
am 6. März 1893.

Erzielte Preiſe per 50 K. in Mark für g
V 55 38

a e 222 2 22 327S s -5 5s s v 3Zum BVerkauſe 53 2 85 753 33 zſtanden S S S S2 2323 2c o h e 35C Dicim M. Duett N. Suoiſim
935 Rinder, davon o S 7 301geageecee e7 Kalben 0 u 62 60 un 57 494 Kühe 2 60 S 53 7 4641 10s 2666 ullen du 58 62 45 6546 Schafvieh? 29 27 2 26 231 n1121 tSchweine, davon 7 2 S 2 7 7987 33bei 20 kg. Tara) 69 7721104 Landſchweine 61 66 l20 Bakonien D S 7 E.Stüe Schachtvieh.

Hannover. 6. März.
31 Kälber, 2606 Hammel.
Sorte *0 53 Mk.
Schweine 1. Sorte 75

Handel flau

r. WaltherMPuſik; Louis Lehman
theil ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden:

n

3f. Zf.Rufſ. m 41 gf ehe neu tdo. ntr.-Bder.-Pſa I 5 88,60 x Weininger 40 Pr. r. 4 „600Gnmkniſche Rechte Mandb et Du Daran Co 102 hab Vomm. Hyp. B. VI. E. 5 151,800
do. Staats-Obl. fund. s 102,8063 uxVodenbach in Gold Preuß. Bodener., rückz. 10 5 113,06Gu gen r ne en e b ang. Eiſ.Gold-Anl. 1889 9,60 ein h h o. ſs5,e. Gold dieme 407. a r *7 t do. J i00 105730030Serbiſche Rente v. 1884 s 79,50bz z )yauOderberg (or. alte 3 133 Preuß. Ceulralbodencr.Bk.,

b 69,00 t n 3* r „69do. do. v. 188 00bz eſterr. FranzStaa e b ückz. 100 4 lot, bz z. g 2 do. von 1890 4 104,00b3 O5 2,00 b eEiſenbahn-Stamm und Stamm Oeſterreich. Rordweſbahn 53. v Preuß Hyp. Br. 20 er z0

Prioritäts-Actien. d. Gen r r do. o leDividende,!890,180 Oeſterreich. Südbahn à ſe, 506 po. 100 97 20650
5 d b os, G Süddeutſche Bodener. 4105,AachenMaſtricht 3 3 05,5063 Reichenberg-Pardub. e do. 3 h 98,Altenburg Zeit 9 1010 204,22 b Ungar. Rordoſtbahn 5 84,4063 4S er Bahn La. B. 10 206,0 do. do. old v 105,70rtwbz duſtrielle GeſelluxBodenbach 2 12 rielle GeſeDortmund-Enſchede St.-Pr. e 115,66bz G Große Rufſ. Staatsb. gar. 9 Induſtr Zinsſuß z ſchaften

Galiz. Carl-Ludwigeöbahyn 4 4 92,80* Jwangorod-Dombrowo gar. 142 1ot, 0dz Dividende 1890, 1891Sotthante n 6 h 6 160,7663 KurskKiew gar. 4 94,50 b Anhaiter Maſchivend.A. 64 4
r adt-Blankenburg 13/41 103, 90 v MoskoRjäſan gar. 4 96,40b Aſcherslebener Kaliwerke 10 10 132,6063
ura implon 0 o RjäſanKoslow gar. 4 91, ob Berlin-Anh. Maſch. 11 10 131,75Mecklenb. Südbahn St Pr. 4 0 126 6bzGO Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 (95,10 n bzE Berl. Maſch. St arvtoyſf 18 i8 246,60bz O

MainzLudwi shaſen 12/3 42/3 116.10 Transcaucaſiſche gar. 3 79,200 Cröllwiter Papierfabrik 7 71 122,50 GMarienburg-Mlawka 68, 4063 G Warſchau Wiener 4 99,78 d Deutſche Contin.Gao. muitee

t t Jahr Zuderſabr. i 12 esederſchleſ. Mark. ger reppiner Werke 5 83,0Oeſterreich. ANerdnſdidn s Lr ren r ää 10 20 200,00bzdo. B. (E bethal) 51 2 63/4 19761B 0 Dibidende 1900 i /2900 alleſche Ma chinenſabrik 38 35 290,16b3do. Südbahn 25 00 Anh. -Deſſauer Landesbant 8 gehe e Mühlenw, 18 15 171,256
Onwreußiſche Südbabn er Berliner Handels Geſ. ſonen re do Sie eſaiſſt-. 3do do. St.- Pr. 55 o e Sraunſchw. Hann. Hypoth orbi idee. erblererſe aecſhorit s 12
Ruſſ. x b Darmſtä ter Bant l 5 Leopoldshall, chem. Fabr. 2 3 78, zdo. „Südweſibahn gar. gä 7 Deutſche Bant 10 o Magdeburger Alig. G 4 aSaalbahn Deutſche Genoſſenſch.-Ban?! 7 6 i2o,rodz Magdeburger Baubant s 2 90 tn bzG

do. St.Pr. 13431293,25 DiscontoGefellſchaſt i Magdeburger Straßenbahn 9 6 141BWarſchau Wiener e Dreodner Bank j0 7 Nordhäuſer Tapetenfabrit 7 7 109,9083WeimarGera o o Gothaer Privatbank 62 5 114109 Pommerſche Maſchinen 6 5do. do. St.-Pr.3 2932 326,02 Grundecrdithanf 3 313 z z Staßſurt, chem. Fabrik s 81151,0 bz O
Werrabahn 31h70, 10G do. ſunge 406/0 E. 0 313 94306 Sudenburger Maſch.-Fabr. 20 21 2i8etwöz G

Leipziger Ban e 126, 50 Zeiter Maſchinenfabrik 20 20 237,10b50
Deutſche Eiſenbahn Prioritäts Hiageeburget Birekan Berawerts und Hüttengeſellſchaften.

Obligationen- do. Privatvbant ar 4 107 Anhaltes Kohlenwerke s 7 196,bz OMaklerbank in, o 117 000 Bochum. Gußſlahl 10 61 137,63 BAachenMaſtricht 4 1102,1 O Mitteldeutſche Creditbank 6 10460 Conſolidirte Marie 26 o Mo, b GBerg.Märk. III. A. B. 32100,00 Rationalbank f. D 5 len i e Donneremarckhütte conv. b 6 9500
o. C. 3 Oeſterreich. Credit o 83 Dortm. ünionsSt. Pr. Unn. A. 4 2Berlin Potodem-Magded. A. 101,600 Preuß Vodeneredit Bant 7 131 Gelfenkirchener 12 12

h iſche Bahn la do. Centralbodenc. 600/0 10 60 o arpener Bergwerke 20 oBraunſchw. Landeseiſenvahn omm. Hyp en n t Serre Bergwerte tonv. o 0 7.009
Breslau-Warſchauer Bahn s r poth.Bant u o G do. St. Pr. o 3 20,00 BDeutſch Nordiſcher LAoyd 4 lo0,75 Relhebant 6 rer Hörder Hutten o o 256

T. Sächſiſche Bank 5 i Königs und Laurahütte e en (gar. 96 40 Lauchhammer 7,7573 t Wie Titeged Weimariſche Baur 7 86,60 b v grkt, 23,(33 22229
ainz-udw. ar. 7 do. t. Pr. B. 12339do. 76, 76 u. 78 conv. 41109,2583 G 83f. Roſitz, Braunkohlen Werke 6 6 256do. von 1881 Anhalter Landesbank 4 102,00 Sächſ. r 11 9 b 0 Gdo. 312v9,60bz G Braunſchw. Hannover 4 10 85630 Sächſ.Thür. Braunkohlen 9 10 GMecklenb. r. Fran vehr o. do. 3296,300 do. do. St. Pr. 9 10 38,006Oberſchleſiſche La. B. 2 l odetn bz O Deutſche Grundſchuld Bank 4 102,20b30 Thale, EiſenhüttenSt.Pr.) 9 8 1105, b
do. 32 en b G do. o. 1063 Weſteregeln Alkali 11 o 20639Omzenßiſche S 2 Deutſche H.Bk. Berl. IV. VI. 84 Vankdisconto in

o. erie 2 o. „99do. 3 Gothaer Prämien l. Emif. en Amſterdam 2 London 29Nheiniſche II. Em. s W II. 3 108,60 Berlin Paris 2Saalbahn 9 960 do. Grunder. III. do. Lombard 3 u Petersburg 42WeimarGerager 4 601,50 rückz. 110 99, 60 do. Privatdife. 11 inWerradeahv 18090 o li0 do. V i110. 1349476 Brüſſel 23

Naſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rindern w
Seſchäftsgang 2, 3, und 4 ſchleppend.

iä Es waren aufgetrieben 264
Großvieh t. Sorte 55--61 Mk.,

Schweine ſ. Sorte 59--61 Mk.,
k. die 100 Pfd. Kälber 1. Sorte 75 Pfg.

Pfg. das Pfund. Hammel 1. Sorte Pfg., 2. Sorte Pfg. d

Gebensleben von 9-12 Uhr:

ſü
den

Lokales, Provinzie
Handels e,

Gro
2. Sorte

2. Sorte 51-68 Mk. U
2. Sorte

a Pfund Fleilh

ird mit Talgnieren berechn

vieh, 207 Schweiv r 3a
Verlag der Uktrengeſen ſchaft „Hauiſchen Zeitung zu Halle.

Verantwort ich Redakteure: urfür Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließ
r

r

Cheſredaklenr Anthony von 9

Chefredakteur Wilhelm
lich des Nachbezeichueten

Theater und
und Vnjeraten

12 Uhr Redakteux Pr.
Die Expediton (IJnſeratenannmen Geſchäfte

angelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 ühr Abends.

lles,
Börſen

Umrechnungs-Courfe.
1 Fl. öſterr. 2 Mk.
Mk. u Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel920 Mk. 100 Fres. 80 Mt. 1 Lſtr. 20 l

Wechfel.
z

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,26 b
do. 100 Fl. 2 M. 3 1168,65d)

London Lſtr. 8 T. 2 120, 135bz
do. 1 Lſtr. 3 M. 2 120,366bParis 100 Fres. 8 T. 2 (812063
do. 100 R.tersbur 100e h an e eWien Oeſt. W. 100 Fl. obdo. v. zu 2 Wi. 167 b

Gold-, Silber und Papierneld-
Cours in Mark.

F7ue u 1ten eImperigts per St. 16,7765 O
Napoleonsd'or per St. 16,2466
Souvereigns per St. 20,4063
Engliſche Banknoten per Lſtr.

ranz. Banknolen per 100 Fres. d
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 168,85 d

do. Silbercoup. Berl. einlöéb.) 168,0
Rulſ. Banknoten ver 100 R. 218,65

Leipziger Börse vom
Zf

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Credit- Verein

Creditbr. des Sächſ. Landw.
CreditBerein

d. Manef. Gewkſch.Sqyukdſch. d War a 67 (cv.)

do. von 1875 (cv.)
do. von 1882do. von 1879 (cv.)

Altenvurg Zeitz St.A.
AuſſigTeplitz

Leipziger Bankv Credit- u. Sparbank
Cröllw. Schuldver chreibungen

d e geen t denh hDiv. 91/92 6 0

AuſſigTeplitzer Pr.-Obl.
Buſchtiehrader do.
GrazKöflacher do. v. 72
PragTurnauer do.

witeRattm. Vr.-J.-A.Dorßewit F
iter Par.- u. Solar.-Fabr.Zeit Div. 91/92 8 00

Mavolelder Kurt

100 Fl. holländ. 17

7

6. März

98,0003

97,90 V

98,7563
98,7503
9s,75bz
8,75 b

295,09 P
12,00

130,2563
126,72

101,00

144,60 G
169,00bz

115,50 G

103,0
92,200
6,
92,00G

79,509

s1,109

b

et.

Anthony

2772

2

ra e
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